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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Auſfſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.-Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die Verfügungsberechtigung über die Hindenburg

Spende wird dem Reichspräſidenten am Vortage ſeines Ge
burtstages überreicht werden.

Die Beſoldungsvorlage für die Beamten wird jetzt von
der Reichsregierung veröſfentlicht.

Der Rhein führt immer noch Hochwaſſer, ſo daß der
Schiffsverkehr teilweiſe eingeſtellt werden mußte.

Nach einer in ganz Polen verbreiteten Druckſchrift ſoll
der verſchwundene General Zagorſki heimlich ermordet
worden ſein.
E. e
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Beim Rückblick auf die achte Genfer Völkerbund

tagung wird man ſich nicht lange dabei aufzuhalten
brauchen, das feſtzuſtellen und zuſammenzurechnen, was
an wirklichen Ergebniſſen in Form von Entſchlüſſen und
Entſcheidungen da et herausgekommen iſt. Wie ja ſchon
immer, ſo veſolgte auch diesmal die vielköpfige Verſamm-
lung die gewohnte Taktik, kitzlige Streitfragen durch Ver
tagung zu erledigen oder, wenn man durchaus nicht um
eine etwas deutlichere Stellungnahme herumkam, dieſe
durch eine ebenſo lange wie nichtsſagende Entſchließung
zu „markieren“. Jenes geſchah mit den Klagen Danzigs,
dem ungariſchrumäniſchen Streit und einigen andern,
dieſes in der Abrüſtungsfrage, wo ja über das Grund
Problem: Erſt Sicherheit, dann Abrüſtung! oder: Sicher

heit durch Abrüſtung eine Einigung nicht zu
war. Hierin liegt aber gerade der Kern der ganzen
Frage

Kann alſo auch diesmal von poſitiven Ergebniſſen
nicht viel geſprochen werden, ſo war die Genfer Tagung
doch durchaus nicht ſo bedeutungslos, wie man annehmen
ſollte. Bedeutungsvoll wurde ſie nämlich durch den
Vorſtoß der kleinen und mittleren Staga
ten, deren Delegierte in teilweiſe geradezu ſchroffer
Form gegen die Diktatur der „Großen“ Einſpruch ein
ſegten. Beſonders deswegen, weil dieſe Diktatur die
kleinen Staaten ſozuſagen vor vollendete Tat-
fachen ſtellte und das ganze Treiben in Genf mehr und
mehr ein Ausſehen gewann, daß die wirklichen Entſchei
dungen in großen und kleinen Dingen von den Außen
miniſtern der Großmächte hinter verſchloſſenen Türen ge
fällt wurden und die Delegierten der nicht hinzugezogenen
kleineren Staaten nun bloß nach Ja und Amen dazu zu
ſagen hatten. Beſonders Holland war es, das gegen
dieſes Vorgehen ſcharf proteſtierte und nicht ganz
ohne Erfolg.

In dieſem Zuſammenhang war die deutſche Erklä
rung vedeutungsvoll, ſich in Streitfällen unbedingt der
Gerichtsbarkeit des Jnternationalen Ge
richtshofes im Haag zu unterwerfen.möglichſt allgemeinen Ausdehnung dieſes Entſchluſſes
haben natürlich gerade die kleineren, militäriſch mehr
oder weniger ohnmächtigen Staaten größtes Jntereſſe.
Die Ententeſtaaten ſind freilich weniger erbaut davon,
und England hatte zuſammen mit ſeinen Dominions
dieſe Ausdehnung des Schiedsgerichtsverfahrens, wie ſie
im Genſer Protokoll von 1924 angebahnt war, ſehr bald
zu Fall gebracht. Das Beſtreben der Kleinſtgaten ging
darauf hinaus, den damals gemachten Verſuch zu er
neuern. Das iſt allerdings am Widerſtand der Großen
geſcheitert, doch wohl nur vorläufig: auch das ſcheint nur
vertagt zu ſein.Für Deutſchland iſt dieſe Lage von nicht unerheb
licher Bedeutung Sind doch die kleineren Mächte zum
großen Teil gerade jene, die im Weltkrieg und hernach
ihre Neutralität uns gegenüber wahrten, ſich auch wie
Schweden und Norwegen bei der Vertretung deutſcher
Intereſſen den Unwillen der Ententeſtaaten zuzuziehen
nicht geſcheut haben. Jetzt iſt man aber reichlich darüber
verſtimmt, daß Deutſchland in Genf das ſelbſtherrliche Auf
Treten der Großmächte immer unterſtützt hat und ſich auch
bei der Auseinanderſetzung in Genf dem Vorſtoß der
Kleinſtaaten verſagte, der Anſchluß Deutſchlands an die
obligatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit im Haag alſo nur
eine Geſte blieb. Natürlich iſt es aus mancherlei Gründen
zu verſtehen, warum der deutſche Delegierte die Brücke
nicht beſchritt, die zu unſeren ſozuſagen natürlichen Ver
bündeten hinüberführte. Aber auch dieſes Verharren auf
der Seite der angegriffenen Großmächte hat uns poſitive
Früchte nicht eingebracht, auf die zu hoffen wir ja all
Mahlich ſchon alle verlernt haben: die beſchleunitgte
Rheinkandräumung und den Beginn einerwirklich ernſthaften Abrüſtung. Da anderer
ſeits das durchſichtige polniſche Streben nach einem „Oſt
Abcarno“ abgebogen werden konnte, bilden vielleicht die
Vorgange in Genf doch den Ausgaängspunkt dafür, daß

nächſt

An einer

ſich Deutſchland allmählich der Front jener Kleinſtaaten
etwas nähert und dadurch unſere ganze Stellung in Genf
eine freiere wird. Denn die zwiſchen der Entente und
Deutſchland beſtehenden Streitfragen blieben und
bleiben ja in Genf ausgeſchaltet, ſo daß wir nicht
hoffen können, dort etwa darin vorwärtszukommen.
Deutſchland aber würde durch eine ſolche Politik, die es
in eine andere Front hineinſtellt, zweifellos an Einfluß
bedeutend gewinnen.

Beſchlüſſe des Völlerbundrates.
Die „Salamis“-Frage.

Nach Schluß der achten Völkerbundverſammlung iſt
der Völkerbundrat noch zu einigen Sitzungen zuſammen
getreten. Jn der einen Sitzung beſchäftigte ſich der Rat
mit der Frage der Exterritoriglität derWeſterplatte. Auf Antrag von Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann wurde die Angelegenheit bis zum De
zember vertagt und ebenſalls auf deutſchen Vorſchlag be
ſchloſſen, daß der Berichterſtatter Villegas unter Hinzu
ziehung von zwei von ihm zu beſtimmenden Juriſten die
beiden grundlegenden juriſtiſchen Fragen, nämlich die
Zuſtändigkeit der Freien Stadt Danzig zur Kontrolle der
Sicherheitsvorſchriſten, die für Transport und Lagerung
von Exploſivſtoffen vorgeſehen ſind, und ferner die Zu
ſtändigkeit der Danziger Beamten für die zollamtliche
Kontrolle der ein und ausgehenden Güter auf der Weſter
platte nochmals eingehend prüfen und dem Rat für ſeine

t e Tagung eine e
Weiterhin beſchäftigte

ſtreit zwiſchen der Vulkanwerft und der griechiſchen Re
gierung wegen Abnahme des von Griechenland noch vor
dem Kriege beſtellten Kreuzers „Salamis“. Die griechiſche
Regierung hat dieſe Angelegenheit vor den Rat gebracht
mit der Bitte um Jnterpretierung der Artikel 190 und

492 des Verſailler Vertrages über das Verbot der Her
ſtellung und Ausfuhr von Kriegsmaterial

GSchlußſitzung in Genf.
Die Völkerbundverſammlung hat in ihrer Schluß-
ſitzung am Dienstag die Einberufung einer erſten Ju-
riſten konferenz zur Kodifizierung des internatio
nalen Rechts veſchloſſen, welche die drei Rechtsmaterien
Staatenloſigkeit, Bereich der Hoheitsgewäſſer und Haft
pflicht des Staates für von Ausländern auf ſeinem Ge
biete erlittene Schäden behandeln und 1929 im Haag ab-
gehalten werden ſoll. Weiter genehmigte die Verſamm
lung die Vorſchläge des Budgetausſchuſſes in bezug auf
die Kredite, die für die Juriſtenkonferenz zur Verfügung
geſtellt werden ſollen.

Hierauf hielt Präſident Guani die Schlußrede, in
der er die Arbeiten der achten Völkerbundverſammlung
würdigte und insbeſondere in bezug auf die Arbeiten des
Abrſtungsausſchuſſes der Meinung Ausdruck gab, daß
die erzielte Verſtändigung weit größere Tragweite habe
als die Beſchlüſſe des Abrüſtungsausſchuſſes in früheren
Jahren. Nunmehr könne man die Prüfung des Geſamt-
komplexes der Grundſätze Schiedsgericht, Sicherheit und
Abrüſtung, die Grundlagen eines organiſierten Friedens
ſein müßten, aufnehmen.

In einem überblick über die Arbeiten, die der Völker
bund im Laufe des kommenden Jahres auf Grund der
Beſchlüſſe der achten Völkerbundverſammlung vorzu
nehmen hat, und die Ergebniſſe der Weltwirtſchaftskonfe
renz ſchloß der Präſident nach einem kurzen Bekenntnis
zu dem weiteren Erfolg der Arbeiten des Völkerbundes
die achte Völkerbundverſammlung.

Das Reichsbeſoldungsgeſetz.
Vorlage beim Reichsrat.

Der endgültige Entwurf des neuen Reichsbeſoldungs
geſetzes, wie er die Zuſtimmung der Reichsregierung ge
ſunden hat, wird nunmehr nach ſeiner überweiſung an
den Reichsrat veröffentlicht. Die Sätze für die Reichs
beamten decken ſich im großen und ganzen nach erfolgter
Einigung mit den von der preußiſchen Regierung ge
machten Vorſchlägen und werden richtunggebend ſein für
die übrigen Länder, wobei zu berückſichtigen iſt, daß ſich
bei den Beratungen im Reichsrat und im Reichstag noch
geringe Anderungen ergeben können.

Die aufgeſtellte Beſoldungsordnung unterſcheidet
wie bisher aufſteigende und feſte Gehälter. Bei
den aufſteigenden Gehältern iſt die Reihenfolge gegen
über dem jetzigen Zuſtand umgekehrt, d. h. die höchſten
Beamten befinden ſich in Gruppe I. Die Einzelgehälter
ſind in zwölf Gruppen untergeteilt, ſie bewegen ſich

er ſoll. Preußen 3609 bis 7200 Mark.ſſch der Rat mit den Rechts

zwiſchen 10 000 Mark (Direktoren bei land wirtſchaftlichen
Forſchungsanſtalten) und 36 000 Mark (Miniſter).

Feſte Gehälter.
Die leitenden Beamten find in zwölf beſondere Gruppen

eingeteilt. Jn Gruppe 1 vbeſinden ſich mit einem Gehalt von
36 000 Mark die Miniſter; in Gruppe 2 (24000 Mark) Staats
ſekretäre; Gruppe 3 für Preußen (22000 Mark) die Ober
präſidenten; Gruppe 4 (18 000 Mark) die Minifterialdirektoren
uſßtd Oberlandesgerichtspräſidenten; Gruppe 5 (17000 Mark)
die Präſidenten der größeren Regierungsbezirke; Gruppe 6
(16 000 Mark) die Geſandten, Mintiſterialdirigenten; Gruppe 7
(45 000 Mark) Generaldirektor der Preußiſchen Staatsbiblio
thek, Generaldirektoren der Staatlichen Muſeen. Gruppe 8
(14 000 Mark) Präſidenten der großen Landgerichte, General
ſtaatsanwälte bei den Oberlandesgerichten, Gruppe 9 (13 000
Mark) Univerſitätsdirektoren. Gruppe 10 (11500 Mark) Vize
präſidenten der Provinzialſchulkollegten. Gruppe 11 (10 000
Mark) Direktoren und Profeſſoren bei den land wirtſchaftlichen
Verſuchs und Forſchungsanſtalten. Der Wohnungsgeldzu
ſchuß beträgt hier für die Gruppen 1-—5 2100 Mark, für die
Gruppen 6 10 1680 Mark, für Gruppe 11 1320 Mark

Auſſteigende Gehälter.
Beſoldungsgruppe 1: 8400 Mark bis 12600 Mark. Jn

ihr befinden ſich u a. Miniſterialräte, Senatspräſidenten
beim Oberlandesgericht, Gerichtspräſidenten, Oberverwal
tungsgerichtsräte, Landforſtmeiſter.

Gruppe 2 (4800 Mark bis 8000 Mark) ſtellt im weſentlichen
die Gruppe der Regierungsräte dar.

Gruppe 3a erhält im Reich 4500 bis 7800 Mark, in
Jn dieſer Gruppe befinden ſich

S rrſeedirektoren und Regierungslandmeſſer. ruppe 34800 bis 7000 Mark Kriminaldirektoren. Gruppe 3e 3600 bis
6600 Mark Polizeiräte.

Gruppe 4a (3000 bis 5700 Mark) z. B. Gewerbe und
Handelskehrer. Gruppe Ab (2800 bis 5000 Mark) Regierungs
oberſekretäre, Regierungsinſpektoren, Volksſchullehrer, Regie
rungsamtmänner, Juſtizamtmänner.

Gruppe 5 (2300 vis 4200 Mark) Miniſterialkanzleiſekretäre,
Obergerichtsvollzieher, Kreis und Polizeiſekretäre.

Gruppe 6 enthält im Reich die Oberwerkmeiſter mit einem
Gehalt von 2400 bis 3500 Mark, in Preußen die Aſſiſtenten
neuer Laufbahn ſowie die Kanzleiſekretäre aller Art mit einem
Gehalt von 1900 bis 3400 Mark.

Gruppe 7 (2400 bis 3200 Mark) enthält die Erſten Ma-
ſchinenmeiſter.

Gruppe 8 (im Reiche 8a) mit einem Gehalt von 2000
bis 2700 Mark enthält die Kriminalaſſiſtenten, Oberland
jäger, ferner unkündbare Polizeihauptwachtmeiſter.

Gruppe 9 (1700 bis 2600 Mark) Kanzliſten, Oberpfleger,
Bureauaſſiſtenten. Wohnungsgeldzuſchuß anfänglich 528,
ſpäter 720 Mark.

Jn Gruppe 10a (1600 bis 2400 Mark) befinden ſich die
Miniſteriglamtsgehilfen, wobei die mit Wahrnehmung der
Botenmeiſtergeſchäfte beauftragten Beamten mit der Amts
bezeichnung „Verwaltungsaſſiſtent“ eine jährliche Zulage von
300 Mark erhalten. Preußen führt außerdem eine beſondere
Gruppe 10d (1600 bis 2300 Mark), die Juſtizwachtmeiſter, Haus
inſpektoren und Hausmeiſter enthält.

Gruppe 11 (1500 bis 2200 Mark) enthält die Amtsgehilfen,
die einen Wohnungsgeldzuſchuß wie in Gruppe 10 erhalten,
Gruppe 12 (1500 bis 2100. Mark) Geſtütswärter, Gartenaufſeher
mit einem Wohnungsgeld von 336 bzw. 528 Mark.

Schutzpolizei und Landjägerei.
Die Beamten der Schutzpolizei und Landjägerei find be

ſonders in zehn Gruppen eingeſtuft. Die Kommandeure er
halten 16000, die Polizeioberſten 12 600, die Polizeioberleut
nants 9600 Mark Gehalt. Die Polizeimäjore ſteigen von 7700
bis 8400 Mark, die Polizeihauptleute von 4800 bis 6900 Mark,
Leutnants und Oberleutnants von 2400 bis 4000 Mark. Die
Beſoldung der entſprechenden Landjägeroffiziere bewegt ſich
in derſelben Höhe. Polizeihauptwachtmeiſter (kündbar) er
halten ein Gehalt von 2400 Mark, Polizeioberwachtmeiſter von
2040 bis 2220 Mark, Polizeiwachtmieiſter ſteigen von 1410 bis
1860 Mark. Dazu treten die bisherigen Wohnungsgelder.

Wohnungsgeldzuſchüſſe.
Ortsklaſſe 1: Sonderklaſſe 2100, A 1800, B 1500, C 1140,

D 840; Ortsklaſſe 2: Sonderklaſſe 1680, A 1440, B 1200, A 900,
D 660; Ortsklaſſe 3: Sonderklaſſe 1320, A 1140, B 900, O 720,
D 540; e 4: Sonderklaſſe 960, A. 840, B 660, C 540,
D 396; Ortsklaſſe 5: Sonderklaſſe 720, A 612, B. 504, O 386,
D 288; Ortsklaſſe 6: Sonderklaſſe 528, A 444, B 372, C 288,
D 216; Ortsklaſſe 7: Sonderklaſſe 336, A 288, B 240, O 180,
D 132. Zu dieſen Sätzen gibt es ab 1. Oktober 1927 im ganzen
20 Prozent Erhöhun g. Für Berlin bleibt ein Sonder-
zuſchlag von 5 Prozent. Der Kinderzuſchlag beträgt
20 Mark monatlich. Verheiratete weibliche Beamte erhalten
nur die Hälfte des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ledige Beamte an
Stelle des ihnen nach der Beſoldungsordnung zuſtehenden
Wohnungsgeldzuſchuſſes den Der nächſtniedrigen Tarifklaſſe.
Die Kinderbeihilfen, die bisher nach dem Alter geſtaffelt
waren, betragen künftig einheitlich 240 Mark jährlich; die
Frauenzulagen ſind in Fortfall gekommen.

Die nichtplanmäßigen Beamten erhalten feſte Vergütun
gen, die in Gruppe 2 in fünf Jahren von 3800 bis 4400 Mark
(Diätare), in Gruppe 3 von 2800 bis 3200 Mark. in den Grup



pen 5 und 6 von 2200 bis 2600 Mark ſteigen Die Vergütungen
in Gruppe 7 betragen 1700 bis 2100 bzw. 1600 bis 1900 Mark,
ſie liegen in den Gruppen 8 bis 13 etwas unter dieſen Sätzen
Polizeianwärter erhalten Diäten in Höhe von 1260 Mark.

Für die Ruhegehglts und Wärtktegeld-
empfänger ſind die Beſtimmungen noch nicht ganz
feſtliegend, jedoch hieß es, daß ihnen auch Vorſchüſſe
wie den än geſtellten Beamten ab 1. Oktober gegeben wer
den Für ſie wollen die Regierungen keine feſten Zu
ſchläge, ſondern prozentugle Verbeſſerungen geben. Dar
über wird man ſich noch in den Parlamenten unterhalten.
Das preußiſche Kabinett berät zurzeit noch über
ſeine endgültigen Formulierungen, jedoch werden die
Vorſchüſſe am 1. Oktober wohl die gleichen wie beim
Reiche ſein. Die Beratung der Beſoldungsordnung dürch
den Reichsrat, die urſprünglich für Mitte dieſer Woche
vorgeſehen war, iſt verſchoben worden und ſteht erſtmalig
am kommenden Montag auf der Tagesordnung des
Reichsrats

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Wirtſchaftsſorderungen für Oſt und Weſt.
Jm Landeshauſe in Ratibor fand eine Beſprechung

der Vertreter der oberſchleſiſchen Wirtſchaft und der Behör
den ſtatt, um die Einleitung gewiſſer Maßnahmen Ober
ſchleſiens mit den weſtlichen Grenzgebieten des linken
Rheinufers zur Durchſetzung verſchiedener wirtſchaftliches
Forderungen der Grenzgebiete zu beraten. Eine Reihe
hervorragender Perſönlichkeiten nahmen teil. Es wurde
u. a. ausgeführt, durch den Bau des Mittellandkanals
werde ſowohl die oberſchleſiſche als auch die links
rheiniſche Judüſtrie infolge unzureichender und teuerer
Transport verhältniſſe gegenüber den anderen deutſchen
Jnduſtriebezirken konkurrenzunfähig, wenn nicht recht
zeitig Ausgleich durch Ausnahmetarife oder den Bau dertfotderkichen Kanaäle geſchaffen werde. Da ein wirt
ſchaſtlicher Zuſammenbrüch der Induſtrie der Grenz
gebiete eine Preisgabe der Gebiete bedeuten würde
wurde beſchloſſen, erneut in geneinſamer Arbeit des
Oſtens und des Weſtens die maßgebenden Stellen auf die
drohenden Gefahren und die Notwendigkeit rechtzeitiger
durchgreifender Hilfe hinzuweiſen
Thüringiſche Anträge zum Reichsſchulgeſetz.

Miniſter Dr. Leutheußer gab im Thüringiſchen Land
tag zur Konkordaätsfrage uns zum Reichs
ſchulgeſetßentwurf Erklärungen ab. Er führte

äaus, die thüringiſche Regierung vertrete den Standpunkt,

à

daß durch ein Reichskonkordat dem Staate in der Aus
übung ſeiner Hoheitsrechte, insbeſondere der Schulhoheit,
Bedingungen nicht auferlegt werden dürfen. Verträge
in Angelegenheiten, die Staatshoheitsrechte nicht be
rühren, z. B. über vermögensrechtliche Dinge, könnten
allerdings zwiſchen Staat und Religionsgemeinſchaft
nicht völlig vermieden werden. Zur Frage des Reichs
ſchülgeſetzes halte die jetzige Regierung an dem Stand-
punkt der früheren Landesregierung feſt, die für die Auf
rechterhaltung der thüringiſchen Gemeinſchaftsſchule für
Kinder aller Bekenntniſſe, aber mit chriſtlichem Grund
charakter eintrat. Dementſprechende Abänderungsautgt
zum Reichsſchulgeſetzentwurf ſind bereits geſtellt.
Einfuhr von Geſfrierfleiſch. e

C

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Verordnung
über zollfreie Einfuhr von Gefrierfleiſch. Danach wird
der künftigen Mengenverteilung der Umſatz des erſten
Vierteljahres 1927 zugrunde gelegt werden. Ferner ſoll
die Verordnung den Handel mit Einfuhrerlaubnis unter
binden und verhindern, daß durch eine Vermiſchung ver
Zollten Gefrierfleiſches mit zollfreiem Preisſteigerungen
eintreten. Der Reichsernährungsminiſter wird außerdem
die Gemeinden veranlaſſen, die Preisgebarung der Ein
fuhrberechtigten einer ſchärferen Kontrolle als bisher zu
ünterwerfen und dabei geeignete Fachleute zu beteiligen.
Reichsſtädtebund zur Beſoldungserhöhung.

Der in Berlin verſammelte Vorſtand des Reichs
ſtädtebundes faßte eine Entſchließüng, nach der die 1350
im Reichsſtädtebund vereinigten mittleren und kleinen
Städte Reichsregierung und Landesregierungen, Reichs
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parlament und Landesparkamente und die geſamte
Sffentlichkeit auf die überaus ernſten Sorgen hinweiſen,
mit der ſie der kommenden Geſetzgebung in Reich und
Ländern entgegenſehen- Die Gemeindetats für 1927
hätten trotz einer entſprechend der Zeitnot nur auf die
notwendigſten Ausgäben vorgenommenen Beſchränkung
vielfach nur auf dem Papier ins Gleichgewicht gebracht
werden können. Wenn den Städten von Reich und Läu
dern keine Mittel für die neuen Ausgaben bei der als
berechtigt anerkannten Beſoldungserhöhung überwieſen
würden, ſo bliebe ihnen keine andere Möglichkeit, um ihre
Verpflichtungen erfüllen zu können als eine erneute Er
höhung der Realſteuern und der Gemeindetarife, obwohl
e in den meiſten Städten nicht mehr zu verantworten

äre
Vorſchüſſe auch für die Kriegsbeſchädigten.

Berlin. Der Reichstagsausſchuß für Kriegsbeſchädigten
fragen befaßte ſich in ſeiner Sitzung am Dienstag mit der
Frage der Gewährung von Vorſchüſſen auf die nach der Novelle
zum Reichsverſorgungsgeſetz zu erwartende Erhöhung der
Militärrenten. Der Ausſchuß veſchloß, auch den riegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen Vorſchüſſe zu zahlen.
Zur Vermeidung von techniſchen Schwierigkeiten ſoll jedoch
hier die Regelung in der Weiſe erſolgen, daß die Vorſchüſſe für
die Monate Oktober und November gleichzeitig, und zwar zu
ſammen mit der Rente für November, gezahlt werden. Als
Zahltag wird in dieſem Falle vorausſichtlich der 27. Oktober
die Zahlung erfolgt alſo einige Tage früher als ſonſt in
Frage kommen. Der Vorſchuß ſelbſt beträgt bei den Beſchädig
ten monatlich etwa 25 Prozent der bisherigen Rente.

Polen.
X General Zagorſki ermordet? Von Kattowitz und

Krakau aus iſt ganz Polen in 10000 Exemplaren mit
einer anonymen, mit Schreibmaſchine geſchriebenen Flug
ſchrift überſchwemmt worden, die den Titel trägt: „Die
Wahrheit über den Fall Zagorſki“. Dieſer Schrift zu
folge iſt der verſchwundene General nach ſeiner Enthaf
tung in Wilna nach Warſchau gebracht worden. Vom
Warſchauer Bahnhof aus hätten ihn einige Offiziere auf
das in der Nähe der Stadt gelegene Fort der Legion ver
ſchleppt und dort ermordet. Die Leiche des Ermor-
deten ſei dann bei Wilanow in die Weichſel verſenkt wor
den. Die Regierungspreſſe behauptet, daß es ſich in dieſem
Briefe um eine Verleumdung handele. Einige Blätter
aber verlangen eine genaue Unterſuchung.

Großbritannien
X Weitere Veränderungen im engliſchen Kabinett. Um
den Miniſterpräſidenten Baldwin ſcheint es einſam zu
werden, die altbekannten Politiker verlaſſen ihn. Nach
Lord Cecil will nun auch Balfour ſeinen Miniſter
poſten niederlegen. Es heißt, Lord Balfour, der amts
müde ſei, werde als Präſident des Geheimen Rates durch
den bisherigen Kultusminiſter Lord Percy erſetzt werden.
An Percys Stelle, der ſich in einem für die kommenden
Wahlen gefährlichen Umfang bei der Lehrerſchaft verhaßt
gemacht habe, werde wahrſcheinlich der von den Liberalen
zu den Konſervätiven übergegangene ehemalige Finanz
diktakor von Polen, Hilton Young, der bereits jetzt in
Genf für die Regierung tätig ſei, Kultusminiſter werden.
Kanzler des Herzogtums Lancaſter an Stelle von Lord
Cecil werde der bisherige Vertreter Jndiens im Völker

Bbund, Lord Bhtton S ejetzigen ruſſenſeindlichen Politik Baldwins bekannt.
Aus In ged Ausiand

Prag. Die Handelsvertragsverhandlungen mit Deutſch
länd wurden hier wieder aufgenommen Die erſte Ausſprache
beſäßte ſich mit dem Vertragstext und mit dem Programm
für die nächſten Tage. Die Tariffragen werden ſpäter durch
beſprochen werden.

Rom. Jm Vatikan wurde das Konkordat zwiſchen
dem Heiligen Stuhl und Litauen in Gegenwart des litaui
ſchen Miniſterpräſidenten Woldemaras, des e
ſekretärs Gaſparri und des litauiſchen Geſandten aulys
ünterzeichnet.

Roin. König Boris von Bulgarien weilt ſeit einiger Zeit
in ſtrengem Jnkognito in Jtalien. Er iſt jetzt in Rom ein
getroffen

Kowno. Der litauiſche Miniſterpräſident Woldema
ria s wird Rom verlaſſen, um ſich nach Berlin zu begeben, wo
er eine Begegnung mit Reichsaußenminiſter Dr. Streſe
mann haben ſoll. Am 4. Oktober wird Woldemaras wieder
in Kowno eintreffen.

e

a

Newyork. Bürgermeiſter Walker, der von ſeiner Europa
reiſe Zurückgekehrt iſt, erklärte, Newyork ſei den großen Städten
Europas in vielen Beziehungen weit voraus, dennoch habe er
guch viel Neues auf dem Gebiet des Wohnungsweſens, der
hſſentlichen Kraukenfürſorge und des Verkehrs geſehen.
Newyvrt. Die Behörden von Baltimore haben 23 italte

hiſchen Faſchiſten die Einbürgerung Serweigert mit der
Begründung daß die faſchiſtiſchen Verpflichtungen mit den
ſel eines amerikaniſchen Staatshürgers unvereinbar

eien heberrelchung der Hindenburg-Spende.

Große Summen aus dem Ausland eingegangen.
Dem Reichspräſidenten wird am Vortage ſeines Ge

burtstages vom Reichskanzler Dr. Marx, dem Reichs
arbeitsminiſter Dr. Brauns und dem Leiter der Hinden
burg Spende Miniſterialrat Dr. Karſtädt die Verfügungs
berechtigung über die Gelder der Hindenburg-Spende
überreicht werden. Das Endergebnis der Hindenburg-
Spende wird erſt Ende Oktober bekanntgegeben werden
da die Sammlung erſt zu dieſem Zeitpunkt abgeſchloſſen
wird. Beſonders ſtehen noch die Zeichnungen großer
Verbände und Wirtſchaftsorganifationen aus. Bei der
Leitung der Hindenburg- Spende nimmt man an, daß am
Geburtstage des Reichspräſidenten ſelbſt noch zahlreiche
h e aus den Reihen des Publikums erfolgen

erden.
Auch bei den Deutſchen im Auslande hat die Hinden-

burgSpende ein lebhaftes Echo gefunden. Aus Chikago
iſt u a. eine Spende von 50 000 Dollar eingegangen. Bei
der Leitung gehen Schecks aus der ganzen Welt ein,
hauptſächlich ſind es die deutſchen Vereine und Kaufleute
aus den ehemaligen Kolonien, die anſehnliche Beträge
ſtiften. Weiter gingen Spenden ein aus Venezuela, aus
Saloniki, aus Funchal auf Madeira, aus Bombaſſa in
BritiſchOſtafrika, aus Bagdad, aus Dairen in der Man
dſchurei, aus Varna in Bulgarien, aus Carrara und Li
vorno in Jtalien,

Der Polizeipräſident von Berlin hat eine kommu
niſtiſche Maſſendemonſtration gegen die Ehrungen Hin
denburgs am 2. Oktober wegen Gefahr von Zuſammen
ſtößen verboten.

Berliner Produktenbörſe
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

28. 27. 28. 9 27. 9.Weiz., märk. 254-258 254-258 Weizkl. f. Brl. 14,7 147
pommerſch. c Rogkl. f. Brl. 14,5-14,714 5-147

Rogg., märk. 241-244 241-244 Raps 300-340 300-340
pommerſch. Leinſaatweſtpreuß. Vikt. Erbſen 4755 47-55Braugerſte 220-265220-265 II. Spetſeerb. 27-30 27-30

Futtergerſte 217-224 217-224 Futtererbſen 21-22
Haſer, mart. 197-209 197-208 Peluſchken 21-22 210-22,0
pommerſch. S Ackerbohnen 22-23 22283weſtpreuß. T Wicken 22,0-240220-24,0
Weizenmehl Lupin. blaue 15-1615-16
p. 100 kg fr. Lupin gelbeBln.br. inkl. e ez a aps kuchen 90 e h verk. i. Not. 325-36,0) 32,7-36,2 Leinkuchen 22,5-23,0 225

Roggenmehl Drocken ſchl. S100Kg fr. SpyaSchrot 20,0-20,520.0-20,5
Berlin br. Torfml.30/70inkl. Sack 325-34.2 32.5-34 5 Kartoffelflck. 22,0-22,6220-22,6

Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Rinder 1220, darunter Ochſen
409, Bullen 232, Kühe und Färſen 579, Kälber 2250, Schafe
3595, Schweine 12 838, zum Schlachthof direkt ſeit letztem Vieh
markt 2289 Tiere, Auslandsſchweine 1034. Marktverlauf: Bei
Rindern ruhig, bei Kälbern glatt, bei Schafen glatt. Beſte
Stallämmer geſucht. Schwere, fette Schweine geſucht, Fleiſch
ſchweine ſtark vernachläſſigt. Preiſe (für 1 Zentner Lebend
gewicht in Mark) Ochſen a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten
Schlachtwertes, jüngere 57 60, b) ſonſtige vollfleiſchige jüngere
53 56, c) fleiſchige 48-——50, d) gering genährte 35- 44, Bulleu

58- 59, 55- 56, c) 50- 52, d) 45- 48; Kühe a) 48—50, 9 37
bis 45, c) 29 35, d) 20 24; Färfen a) 56—58, 51 c) 44
bis 48; Freſſer 40-49; Kälber a) 82 92, c) 75 88, d) 58
bis 70; Schafe a) 70 72, 68-71, c) 55--65, d) 43--50, e) 30
bis 40; Schweine a) 75 76, 74 75, c) 72--74, d) 67--71,

62 65; Sauen 62—65.
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Der Kampf ums Majorat.
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnek,

21 (Nachdruck verboten.)
Frau von Poranſka ſah ihrem Sohn mit wehmütigen,

mütterlichen Gefühlen nach. Sie hatte aus dem ganzen
Geſpräch herausgefühlt, daß ihr Sohn für ſie noch nicht
verloren wär. Zuerſt das Beteuern ſeiner großen Neigung,
dann das überraſchend ſchnelle Einlenken, das doch nur
zu ihrer Beruhigung dienen ſollte. Vielleicht konnte ſie
ihrem Sohn einen Dienſt erweiſen, wenn ſie ſelbſt mit
Annuſchka ſprach.

Schon nach wenigen Tagen bot ſich ihr hierzu die
gewünſchte Gelegenheit.

Sie war nach der Schloßbibliothek gegangen, um ſich
ein Buch zu holen, und traf dort ganz unerwartet mit
Annuſchka zuſammen.

Die alte Dame mußte erſt eine leichte Verlegenheit
niederkämpfen, ehe ſie ſich dazu entſchließen konnte, ein
Geſpräch mit ihr anzuknüpfen Sie ließ ſich in einem Leder
ſeſſel nieder und forderte Annuſchka durch eine freundliche
Handbewegung auf, das gleiche zu tun.

„Mein liebes Fräukein,“ ſage ſie, ich benutze die Ge
kegenheit, Um wiit Jhnen über Dinge zu ſprechen die uns
beide nahe berühren Es iſt mir nicht unbekannt, daß mein
Sohn Jhnen Aufmerkſchnkeiten erweiſt, die über die
Grenze einer konventionellen Höflichkeit hinausgehen, und
ich glaube, daß unter ſolchen Umſtänden Jhr längeres Ver
weinen unter dieſen Dache zu bedenklichen Deutungen Ver
ankaſſung gibt. Ich ſpreche nicht im Auftrage meines Soh
nes, ſondern ich ſpreche als Frau zu Jhnen. Ich beabſich
tige auch nicht, Sie an Jhre Fräuenwürde zu erinnern,
will Sie aber darauf aufmerkſam machen, daß mein Sohn
Sie nie zu ſeiner Gattin erheben kann.

Annuſchka war bleich geworden. Sie antwortete nicht.
Jhre Lippen waren zuſammengepreßt, nur ihre dunklen
Augen leuchteten.

t Frau von Poranſka fuhr nach einer kleinen Pauſe
ort:

„Site haben mich verſtanden, mein liebes Fräulein
Sie ſind ja jetzt Herrin Jhrer Entſchlüſſe, denn die bedeu
tende Summe, die Jhnen mein verſtorbener Schwager in
ſeinem Teſtament vermacht hat, ermöglicht es Jhnen, ſorg
los überall da zu leben, wo es Jhnen gefällt.“

„Das weiß ich, gnädige Frau, doch ich ziehe es vor
Jäufig vor, hierzubleiben, weil ich ein Recht dazu habe. Sie
können überzeugt ſein, daß ich imſtande bin, meine Frauen
ehre zu wahren. Im übrigen ſteht der Entſchluß, ob Jhr

Herr Sohn mein Gatte wird, nur mir zu.
Frau von Poranſka antwortete mit ſcharfer Beto

nung:
„Jhre Anſichten, mein liebes Fräulein, beruhen wohl

nur auf einer völligen Unkenntnis der Verhältniſſe. Der
Majoratsherr von Chmilowo kann nur eine ebenbürtige
Dame heiraten.“

„Jhr Herr Sohn wird mich heiraten, verlaſſen Sie ſich
darauf, gnädige Frau!“

Der Ton reizte die alte Dame.
„Soweit es an mir liegt, werde ich es niemals dulden,

daß mein Sohn Viktor ein Mädchen heiratet, deſſen Cha
rakter mir nach allem, was ich höre, wenig vertrauen
erweckend erſcheint,“ ſagte ſie in ihrer vornehmen Ruhe.

Die Antwort trieb der Ziganka das Blut ins Geſicht.
Jhre wohlerzogene Zurückhaltung vergeſſend, ſtieß ſie mit
empörter Stimme hevor:

„Frau von Poranſka! Jhre beleidigenden Worte
zwingen mich, Jhnen zu ſagen, daß Jhr Herr Sohn auf
e en von Chmilowo zu ſein, wenn ich es
will

Annuſchka ſchwieg einen Augenblick und beobachtete
mit Genugtuunng die Wirkung ihrer Worte. Frau von
Poranſka war wie gebrochen in ihren Lehnſtuhl zurück
geſunken.

Frau von Poranſka verſank in eine dumpfe Betäu
bung. Faſt greifbar, wie Bilder, huſchten die Gedanken
an ihr vorüber. Was für eine Ehe mußte das werden,

wenn ihr Sohn, von ſeinem Schuldbewußtſein gedrückt,
zum willenloſen Sklaven dieſer leidenſchaſftlichen Frau
herabſank!

Nein es durfte nicht ſo weit kommen! Sie mußte
ihn veranlaſſen, in einer möglichſt wenig Aufſehen er
regenden Form auf das Majorat zu verzichten. Er würde
dann noch genügend Barmittel behalten, um mit ihrer
Unterſtützung in irgendeiner Großſtadt, wo ihn niemand
kannte, ein neues Leben zu beginnen.

Sie ſchauderte und ſchrak empor. Der Tag war zur
Neige gegangen. Schon war es dunkel geworden, und
das Schweigen in dem unheimlich großen Raume des
Bibliothekzimmers, in dem Frau von Poranſka mit ihren
r allein war, wirkte drückend und beängſtigend
auf ſie.

Mühſam ſuchte ſie ſich zu erheben. Da ging die Tür
auf und Viktor trat ein.

„Ach, Mama, du hier Wir haben dich ſchon vermißt.
Du biſt wohl beim Leſen hier eingeſchlummert?“

Er trat näher und erſchrak, als er die ſchmerzverzerr
ten Züge ſeiner Mutter ſah.

„Was iſt dir, Mama?“ rief er erregt. „Biſt du krank?“
Viktor zog ihre Hand an die Lippen. Da machte ſeine

Mutter eine energiſche Bewegung, als wollte ſie ihm ihre
Hand entziehen. Plötzlich aber umfaßte ſie ſeinen Kopf
mit beiden Händen und weinte.

Viktor ahnte, was geſchehen war. Annuſchka hatte der
Zofe geſagt, daß Frau von Poranſka, mit der ſie eine
längere Unterredung gehabt habe, wahrſcheinlich noch in
der Bibliothek weile.

„Mein Sohn, mein Sohn, weshalb haſt du mir das
angetan rief Frau von Poranſka aufſchluchzend. „Dein
Vater hat durch ſeinen Leichtſinn uns zugrunde gerichtet.
Er hat ſeinem Daſein mit eigener Hand ein Ende gemacht,
aber niemals

Sie verſtummte und forſ wit angſtvollem Aus
druck in ſeinen Augen.

(Fortſetzung folgt.) e



Arbeitgeber und Arbeitnehmer erſtattet werden.
der Verſicherungsfreiheit nach Arbeits und Lehrverträgen genügt
die Anzeige durch den Arbeitgeber, es iſt dann der ſchriftliche

Anzeige an die Handwerkskammer einzureichen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von zirkg 1 400 Ztr. Briketts für die
hieſige Schule ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben werden

Angebote ſind einzureichen bis ſpäteſtens Dienstag,
den 4. Oktober 1927, 11 Ahr, im Gemeindeamt, woſelbſt
die Bedingungen ausliegen.

Annaburg, den 26. September 1927.
Der Schulverbandsvorſteher.

J. B. Schrsder.
Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den

1. Oktober, von nachm. 5 Ahr an ſtatt.
Die Fürſorgeſtelle.

Bekanntmachung. r
Verſicherungsfreiheit in der Arbeitsloſenverſicherung.

I. Nach dem am I. Oktober 1927 in Kraft tretenden Geſetz
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli
1927 tritt Verſicherungsfreiheit ein i e

bei Beſchäftigung in der Land und Forſtwirtſchgft und
in eder Binnen und Küſtenfiſcherei für ſolche Kleinbeſther oder
Sächter, die pon dem Ertrage mit ihren Angehörigen in der
Hautptſache leben können und als Arbeitnehmer nur weniger als
die Hälfte des Jahres tätig ſind. Unter den gleichen Bedingungen
erſtreckt ſich die Verſicherungsfreiheit auch auf die in der Land
und Forſtwirtſchaft beſchäftigten Ehefrauen und Kinder ſolcher

erſonen
2. bei Beſchäftigung in der Land und Jorſtwirtſchaft:

a) auf Grund eines ſchriftlichen Arbeitsvertrages von
mindeſtens einjähriger Dauer.

Die Verſicherungsfreiheit erliſcht 6 Monate vor dem

wenn nichtZeitablauff des Arbeitsverhältniſſes,
bereits vorher die Dauer des Abeitsvertrages
mindeſtens ein weiteres Jahr verlängert wird. Die
Verlängerung des Jahresarbeitsvertrages muß mithin
bis 30 Juni des Jahres vorliegen, wenn nicht vom
I. Juni ab Verſicherungspflicht eintreten ſolle
auf Grund eines ſchriftlichen Arbeitsvertrages auf
unbeſtimmte Zeit mit 6 monatlicher Kündigungsfriſt (es
ſei denn ein wichtiger Kündigungsgrund tritt ein).

Die Verſicherungsſreiheit erliſcht mit dem Tage der

Kündigung e3. bei ledigen, land wirtſchaftlichen Arbeitern, Knechten,
ZWägden (ländliches Geſinde) unter der Vorausſetzung
daß ſie in die häusliche Gemeinſchaft des Arbeitgebers
aufgenommen ſind.

4. bei Lehrlingen auf Grund eines ſchriftlichen Lehrvertrages
von mindeſtens jähriger Dauer, in der Land und Forſt
wirtſchaft von mindeſtens einjähriger Dauer

I Die Verſicherungsfreiheit trikk nur ein auf Grund einer
Anzeige an die Krankenkaſſe, die bis zum 1. Oktober 1927
vorliegen muß. Die Anzeige muß angeben, für welches Be
ſchäftigungsverhältnis, für welche Dauer und aus welchem Grunde
die Verſicherungsfreiheit in Anſpruch genommen wird. Bei Klein
beſitz und ländlichem Geſinde muß die Anzeige gemeinſam vom

In dem Falle

Arbeits oder Lehrvertrag, für letzteren notfalls die ſchriftliche

t Bei Anwendungeines Tarifvertrages mit entſprechenden Beſtimmungen genügt
„anſtelle des ſchriftlichen Arbeitsvertrages eine gemeinſame ſchriſt
liche Erklärung von Arbeitgeber und Arbeitnehmer, daß ſich das
Arbeitsverhältnis nach den Vorſchriften des Tarifsvertrages regelt.

III. Die Befreiuungsanzeigen müſſen bei den Krankenkaſſen
friſtgemäß in einwandfreier Form eingehen, weil ſonſt unweiger
lich mit der Beitragseinziehung für die Arbeitsloſenverſicherung
zu rechnen iſt. Es liegt ſomit im Intereſſe jedes Arbeitgebers
oder Arbeitnehmers, der die Verſicherungsfreiheit erreichen will,
rechtzeitig Anzeige zu erſtatten, nötigenfalls ſich über die von ihm
zu ünternehmenden Schrikte zu unterrichten. Tut er dieſes nicht,
dann hat er es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn vom I. Oktober
1927 ab Beiträge zur Arbeitsloſenverſicherung erhoben werden
bis zum Vorliegen der für die Verſicherungsfreiheit geſetzlich
geforderten vorſchriſtsmäßigen Anzeige.

Ausdrücklich wird darauf hingewieſen, daß rückwirkenden Be
freiungsanträgen unter keinen Umſtänden ſtattgegeben werden darf-

Wir bitten die Magiſtrate, Gemeinden und Gutsvorſteher,
vorſtehendes öffentlich bekannt zu geben, damit die in Frage
kommenden Arbeitgeber vor Schaden bewahrt bleiben.

Formulare zu vorſtehenden Befreiungsanträgen ſind in
Reinhold Mihlan's Buchdruckerei Torgau zu haben.

Dorgau, den 22. September 1927
Landkranßenkaſſe des Kreiſes Torgau.

Bekanntmachung
betr. Befreiung von den Erwerbsloſenbeiträgen für

Lehrlinge in den gewerbl. Betrieben.
Auf Grund des Geſetzes über Arbeitsvermittlung und

Arbeitsloſenverſicherung vom 16. Juli 1927 verlieren die für die
obigen Lehrlinge geſtellten Befreiungsanträge mit dem l. Oktober

1927 ihre Gültigkeit. Es müſſen daher, falls die Befreiung von
der Arbeitsloſenverſicherung gewünſcht wird, neue Anträge Bei
uns eingereicht werden. Wir bitten daher, entſprechende Anträge
bis zum Oktober 1937 unter Beifügung der Lehrverträge
einzureichen, da wir ſonſt gezwungen ſind, die Beiträge unweiger
lich zu berechnen und einzuziehen.

Formulare zu den Anträgen ſind in Reinhold Mihlan's
Buchdruckerei Torgau zu haben

Wir bitten die Magiſtrate und Gemeindevorſteher, vorſtehen
des den in Frage kommenden Arbeitgebern öffentlich bekannt zu
geben, damit dieſe vor Schaden bewahrt bleiben.

Torgau, den 23. September 1927.
Allgemeine Ortkskrankenkaſſe des Kreiſes Torgau.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Am diesjährigen Reformationsfeſt,

Montag, 31. Oktober, wird in Annaäburg ein Kreiskirchen
tag für den Kirchenkreis Prettin gehalten werden, bei dem
nachmittags ein Gottesdienſt und ein Vortrag ſtattfinden
wird. Dazwiſchen iſt ein Konzert geplant mit Aufführungen
der Landjugend. Näheres wird ſpäter bekannt gegeben
werden

De Eingeſandt, Es ſei auch an dieſer Stelle noch
mals empfehlend auf das Winzerfeſt des M GV. am
8. Oktober hingewieſen. Vor allem ſei darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Veranſtaltung nicht etwa zu verwechſeln
iſt mit einem gewöhnlichen Vereinsvergnügen, dem man nur
den ſchönen Namen „Winzerfeſt“ gegeben hat zum Zwecke
eines guten Beſuches. Dem Winzerfeſt des M G. V liegt

rn ist nicht nor einwohlschmeckendes, sonderndoch ein bekommſiches O ger
Sesbndheitdorchaos zofräg-
liches Gefränk. Wie soſſte es
quch anders sein eHerstellong, Verwendongo besfer
v. geeignerer Rohsfoffe sind
in jeder Beziehung gewehre

Dabei s en sehr billig

e J nd For
Ag zBecchten Sie die zubereitung:

el mit an WasserHberbadhen, wicht Kochen

die einheitliche Jdee des Lebens und Treibens zur Zeit
der Weinernte am Rhein zugrunde und bietet ſomit den
Beſuchern viel Schönes, Schon das große Winzerfeſtſpiel,
an dem über 40 Perſonen mitwirken, und welches von dem
z. Zt. hier anweſenden, von allen Theaterbeſuchern hoch
geſchätzten Schauſpieler Herrn Preiß einſtudiert wird läßt
jeden Beſucher auf ſeine Koſten kommen. Selbſtverſtändlich
ſind auch ſämtliche Räume dem Feſte entſprechend gemalt
und dekoriert, ſo daß die anweſenden Gäſte ſich recht wohl
fühlen werden.

Kino-Schau. Starre Felſen, nachttiefe Schlünde, to
ſende Waldbäche, ewiges Eis, eine ſteinerne Unendlichkeit das
Hochgebirge. Rauhes Land zeugt rauhe Menſchen Sie ſind
hart gemacht durch den harten Kampf mit der Wildnis, aber
tüchtig und unverbildet. Eine Lidenſchaft beherrſcht ſie alle
der Wildrauſch. Wenn die Hirſche ſchreien die Böcke unruhig
werden, da packt es ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt. Und da
ergeben ſich oft die ſchwerſten Konflikte im Leben dieſer einfachen
Naturmenſchen. Jagdherren und Wilderer, ein Drittes gibt es
kaum. Manches Schickſal erfüllt ſich da oben in der Einſamkeit.
Ein ſolches Schickſal zeigt der Film „Der Wilderer“, der von
Freitag bis Sonntag im Palaſt- Theater zur Aufführung ge
langt. Seltene Naturaufnahmen aus der Gletſcherwelt der
Alpen wechſeln mit buntbewegten Jagdſzenen ab. Selten noch
iſt es einem Opevateur gelungen, das ſcheue Hochwild ſo nahe
mit der Kamera zu beſchleichen. Und in dieſen Rahmen ſpielt
ſich ein Drama ab, in dem Helga Thomgas, Ellen Douglas,
Carb de Vogt, Rudolph Biebrach und Rudolf Rittner die Haupt
rollen ſpielen. Für die Photographie zeichnet Guſtav Preiß,
die Bauten, deren Durchführung oft große Schwierigkeiten be
reitete es wurde z. B. ein Wildbach abgelenkt, um eine
Ueberſchwemmung zu erzielen ſtammen von Hans Sohnle
und Otto Erdmann. Als zweiter Film läuft: „Akira und die
weiße Blüte“. Der Liebesroman eines reinen Herzens

Kino-Schau. Anläßlich des im ganzen Reiche
beginnenden KinoFeſtſpiel- Monat Oktober, iſt es dem hie
ſigen Lichtſpielhaus gelungen, in dem erfolgreichen Harry
KiedtkeGroßfilm der Saiſon Das Fürſtentind einen Film
zu erwerben der dieſen Feſtſpiel- Monat einen würdigen
Auftakt verleiht. Eine von Anfang bis Ende feſſelnde
Bildſymphonie nach der unſterblichen Opereite von Franz
Lehar. Was auf der Bühne nicht gezeigt werden kann, die
Naturwunder der ſchwarzen Berge, das hat der Film in
glänzender Weiſe gelöſt. Er zeigt herrliche Aufnahmen des
Adriatiſchen Meeres Und der albaniſchen Steilküſte mit ihren
Schlüchten und Schlupfwinkeln, in denen die Söhne der
ſchwarzen Berge ihr ererbtes Räuberleben führen. Harry
Liedtke iſt ein liebenswürbiger Räuberhauptmann und zu
gleich ſeinem Lande ein gerechter Fürſt. Alles in allem
ein Film, den man geſehen haben muß. Siehe auch
heutige Anzeige.

Jeſſen, 24. September. Geſtohlen wurde aus einem
unverſchloſſenen Waſchhaus in der Nacht zum Sonntag in
der Zwieſigkoerſtraße ein gebrauchter Damenmantel. Der
Dieb iſt über einen Staketzaun gekommen und hat ſeine
Fußſpuren durch Rutſchen mit den Füßen unkenntlich ge
macht. Anſcheinend hat man es mit dem am Sonnabend
auf den Kleinbahnhof in Annaburg entſprungenen Ge
fangenen zu tun, der ſich am Tage verſteckt hält und nachts
auf Raub ausgeht, ſei es, um ſich andere Kleidungsſtücke
zu verſchaffen oder Nahrung.

Falkenberg, 24. September. Jn LUebigau ertappte
man einen zwölffährigen Schulknaben beim Fahrrad-Dieb
ſtahl. Er hatte in der Dämmerſtunde ein Fahrrad vor einem
Geſchäft fortgenommen und eiligſt Satteltaſche und Schutz
bleche entfernt, um das Rad unkenntlich zu machen. Noch
auf der Flucht wurde er erwiſcht.

Wittenberg, 27. September. Die Pulsadern auf
geſchnitten hat ſich geſtern abend in dem gegen 7 Uhr hier
von Halle eintreffenden D-Zug der Elektriker Johannes
Nemes aus Graz in Oeſterreich. Er muß die Tat zwiſchen
Bitterfeld und Wittenberg verübt haben. Ein im Zug
anweſender Arzt legte ihm Notverhände an. Der Verletzte
wurde hier in das Paul-Gerhardt-Stift gebracht.

Der Kampf ums Majorat
Ein Kulturroman von Fritz Skowronnel

22] (Nachdruck verboten.)
Mein Sohn, hat dieſes Mädchen die Wahrheit ge

ſprochen tViktor wandte den Blick ab und die fahle Bläſſe ſei
ner Züge verriet mehr, als Worte ſagen konnten. Mit
einem tiefen Stöhnen gab ſie ſeinen Kopf frei und ſchlug
die Hände ſchluchzend vor das Geſicht.

„Es iſt alſo wahr, daß mein Sohn zum Erbſchleicher
e zum Mörder herabſinken konnte!“ ſtieß ſie verächtlich

hervor.
„Mutter!“ unterbrach ſie Viktor erregt. Einen Mord

habe ich nicht auf dem Gewiſſen, das ſchwöre ich dir bei
Der Ehre unſerer Familie zu. Der alte Fedor verunglückte

vhne mein Verſchulden.“
Die Mutter ſtreckte die Hand gegen ihn aus.

Du ſprichſt nicht die Wahrheit. ſagte ſie. „Bift du
ſo feig, nicht einmal deiner Mütter gegenüber ein offenes
Bekenntnis abzulegen

Viktor war aſchfahl geworden. Nun wiederholte er
noch einmal leidenſchaftlich:

Du kannſt meinen Worken glauben, Mutter! Einen
Mord habe ich nicht auf dem Gewiſſen. Jch wartete auf
den alten Fedor, um den Brief des Onkels an den Notar
an mich zu bringen. Der Hund, der Fedor begleitete, fiel
mich an da ſchoß ich ihn nieder, das Pferd ſcheute und
raſte den Abhang hinab.“

„Weshalb haſt du an jenem Abend ein Gewehr ge
tragen Zu welchem Zweck?“ fragte Frau von Poranſka.

Die Abſicht iſt noch keine böſe Tat!“
„Manchmal mehr!“
„Mutter!“
Wie ein Schrei der Verzweiflung rang es ſich aus

ſeiner Bruſt.

„Was enthielt der Brief?“ fragte ſie.
Er vernichtete meine Zukunſt. Er enthielt meine

Enterbung und Einſetzung Jedlinſkis zum Univerſalerben.

Jch hielt mich für berechtigt, das Dokument, das der Onkel
offenbar in einem Zuſtand der Unzurechnungsfähigkeit
aufgeſetzt hatte und das er ſicher am nächſten Tage wider
rufen hätte, an mich zu bringen.“

Viktor ſchwieg.
Hochaufgerichtet ſtand ſeine Mutter ihm jetzt gegen

ber.„Was gedenkſt du zu tun fragte ſie ſtreng.
Viktor hatte ſeine Faſſung wiedergefunden.
„Jch bin im Beſitze des Majorats,“ ſagte er trotzig,

„und denke nicht daran, mich zugunſten dieſes Jedlinſki,
den der Oheim ohnehin reich bedacht hat, verdrängen
zu laſſen. Was du Verbrechen nennſt, war im Grunde
nur ein eigenmächtiger Eingriff eines launiſchen alten
n in meine Rechte. Ich will die Verantwortung
ragen.“

„Du denkſt alſo, die Früchte deines Verbrechens zu
genießen fragte Frau von Poranſka kurz.

„Wenn du es ſo nennſt, ja!“
Frau von Poranſka ſtieß einen kaum hörbaren Schrei

aus.
„Lebe, wenn du kannſt! Für mich biſt du tot!“ ſagte

ſie rauh und wandte ſich der Tür zu
Viktor verſuchte nicht einmal, ſie zurückzuhalten.

S

Vilkor ging in ſein Zimmer. Er ließ einige Flaſchen
Wein kommen, um ſich zu betäuben und die unruhigen
Gedanken zu verſcheuchen, die ſein Gehirn durchwühlten
Aber ſchon nach dem erſten Glaſe ſchob er den Wein wider
willig beiſeite.

Dann begann er mit haſtigen Schritten auf dem
weichen Teppich hin und her zu gehen.

Ein oder zwei Stunden mochten vergangen ſein
das Gefühl für die Zeit war ihm abhanden gekommen
als er durch das Schellengeläute eines Schlittens aus
ſeinem Ddumpfen Grübeln aufgeſchreckt wurde. Er trat
ans Fenſter und ſah, daß ſeine Mutter und ſeine Schweſter
in Reiſekleidung einen Schlitten vbeſtiegen, der vor dem
Hauſe ſtand. Einen Augenblick durchzuckte ihn der Ge

danke hinunterzueilen, um vor den Leuten wenigſtens den
Schein zu retten. Dann aber lachte er bitter auf.

„Lebe, wenn du kannſt, für mich viſt du tot Die
letzten Worte der Mutter kamen ihm in den Sinn

Er zog eine Schublade ſeines Schreibtiſches auf und
nahm einen Revolver heraus Lächelnd betrachtete er ihn
von allen Seiten zog die Sicherung heraus und legte die
Mündung an die Schläfe erſchauernd fühlte er den
kalten Lauf der WaffeDa pochte es an die Tür. Der Diener trat ein und
meldete, daß das Eſſen angerichtet ſei. c

Viktor ſtürzte ſchnell noch ein Glas Wein hinunter und
ging nach dem Spetſeſaal. Nein, er wollte nicht an den
Dod denken, er liebte das Leben.

Wenige Augenblicke nach ihm trat auch Annuſchka ein.
Galant ging Viktor ihr entgegen und zog ihre Hand

an ine Lippen. Mit geſuchter Förmlichkeit bot er ihr
r g. wenigen Schritte den Arm und führte ſie an den

s ver Diener den Saal verlaſſen hatte, zog er noeinmal Annuſchkas Hand an die en
Mein Lieb, ich hatte das Bedürfnis dich noch heute

zu ſehen ſagte er herzlich. „Du haft meine Mutter in
die Flucht geſchlagen und ich kann dir nicht einmal
ernſtlich böſe ſein. Der Zwang, den wir uns auferlegen
mußten, war unerträglich.“

Er füllte die Gläſer und ließ ſein Glas an das ihre
anklingen.
Auf eine glückliche Zukunft ſagte er und ſah ihr in

die Augen.
Zögernd fuhr er fort:
Meine Mutter wird wohl etwas aufgebracht ge

weſen ſein doch die Schuld liegt an mir. Ich habe
ihr vor einigen Tagen erklärt, daß ſie in dir meine zu
künftige Gattin zu ſehen und zu achten hätte. Ich habe
ſie gebeten, ſich jeder Einmiſchung zu enthalten. Es tut
mir leid, daß ſie das nicht getan hat, und ich bitte dich
um Verzeihung.“

(Fortſetzung folgt.)



Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 1. Oktober 1927, vorm.10 Ahr, verſteigere ich im Gaſthof „Zum goldenen

Ring“ in Annaburg:
1 Bücherſchrank (dunkel, Eiche),
1 Schreibtiſch, 1 Herrenfahrrad und
einen leichten Rollwagen

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Gallo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Verſteigerung
wegen Todesfalles Sonnabend, d. 1. Oktober,
2 Uhr nachm., Mühlenſtraße 27:

1 neues Büffet (NußbaumEiche), Bett
ſtellen mit Matratzen, Siſche, Spiegel-
ſchrank, Sofa, Küchenmöbel uſw.

Der Versteigeren,
Verſchied. Gegenſtände

unter anderem 1 Porte-
monnaie mit Jnhalt und

ein Hund
iſt beim Brande abhanden
gekommen. Es wird ge
beten, dieſelben abzugeben
bei Wilhelm Walter,

Naundorf

Frauen
ln Kartoffel Ansmachen
nimmt an

Buggisch-
W Sctreu in beliebigen

Mengen wird gratis ab
gegeben.

Speiſekartoffeln
verkauft

R Heinleim-
Daſelbſt werden auch

Frauen
zum KartoffelnAusmachen

Ehrliches, ſauberes

Mäd
zum 1. Oktober geſucht.

Frau Prieſemeiſter,
Jeſſen (Bahnhof).

Ein

Mädchen
für ſofort geſucht.

Richard Witte.

Gips, Rohrgewebe
Karbolineum

und einige

1000 Mauerſteine

friſch eingetroffen

Wilhelm Kunze-
Annaburg.

KHolli- Anhänger

chen

angenommen. e die e
Drahtzäune, e und Torwege,

Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkdch- Apparate und Gläſer,
eiſerne u. Hupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm rn
Torgauer ſreis- Rabener

Preis 50 Pfg., ſowieKöhlers Deutſcher Kalender
Preis 50 Pfg., zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Größte Fanbreitzehuettt t en Brogrammen

d großem Udterheltunges- und. Barerrei
ar z0 P. jede Woehe Béstelang vei jedem

Pera und in jeder Bhekhandiöns.

Mocderne

Blie!paplers
in Kassetten und Packungen in weis

und farbig neu eingetroffen

Hermann Steinbeiß,
Papier- Handlung.

III

IIIIIDIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCCDDDDDDDCDDDCDDDDDDDcDDDDCDDDTDDDtDDDDDCcDDDDkDDDDDDDDDDpDdDDgogg

Feinſten ModerneRäucher- Aal, Atrickfacken

friſch eingetroffen neu eingetroffen.
empfiehltTheobald Schunke. e et

alt enFreitag bis Sonntag abends 8 Ahr.
„Der grüne Dämon“, die Jagdleidenſchaft, iſt das Grund

motiv zu dem 3. SonderklaſſenGroßfilm
der Herbſtproduktion der „Ufa“

Ein packendes Jäger Drama
aus dem Hochgebirge

T in 5 großen ſpannend. Akten.

e Der „Dreizehner“ ein geheime Jnisvöller kühner Wilderer, der
S unbekannte Geſuchte,

der Kampf zwiſchen Liebe
und Pflicht.

S Starre Felſen, nachttiefeSchlünde, ſende Wildbäche,
ewiges Eis, eine ſteinerne n

endlichkeit das Hochgebirge.
Rauhes Land rauhe Men
ſchen. Jhre Leidenſchaft Der
Wildrauſch. Des Wilderers
letztes Opfer die Flucht
der Kampf in ſchwindelnder
Höhe. Ein Film, der
bannend auf den Beſchauer
wirkt, Bilder von gewaltigere Erhabenheit u. die ſpannende

Handlung treffen das Herz.
9

5 Alte, Akira und die weiße Blüte. 5 Alte
In den paradieſtſchen Gärten von Tokio finden ſich zwei
Menſchen, ein Mord reißt ſie voneinander Und ein Kind

richtet zwei gebrochene Herzen wieder auf.
Sonntag nachm. 3 Ahr:

Kimcdler- u. Wamiflien-Worstellung
Zu dieſem ſelten ſchönen e ladet ergebenſt ein

de Direktion

W ugkoße Pinzerfeſt0 des Männer v Vereins

im m Ring findet
Oktober ſtatt.6006 e G

Sonnabend: Schlachtefeſt.
Vorm. von 10 Ahr ab

Wellfleiſch und friſche Wurſt,
e

Abends: VratwurſtEſſen.
Hotel Goldener Anker.

96 e ZentralverbandID Heu. e
Freitag abend haben

alle Aktiven und
Jugendturner

vollzählig zu erſcheinen.
Der Turnwart.

Witwen Deutſchlands

Ortsgruppe Annaburg.

Der Vorstand

Machruf.,
Plötzlich und unerwartet verſchied am 24. d.

Mts. nach kurzem, ſchweren Krankenlager
unſer lieber Jugendfreund

Herr Kurt Taurige
Wir werden dem Dahingeſchiedenen allezeit

ein ehrendes Andenken bewahren.
Die Jugend von Kolonie und Naundorf

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben Ent
fchlafenen ſagen wir für die uns erwieſene Teil
nahme, die zahlreichen Kranzſpenden und das
ehrende Grabgeleit unſeren herzlichſten Dank. Des
gleichen danken wir Herrn Pfarrer Biedermann
für die troſtreichen Worke am Grabe ſowie der
Jugend von Col. Naundorf für die dem Dahin
geſchiedenen erwieſenen Ehren.

Dir, aber lieber Kurk, rufen wir ein „Ruhe
ſanft“ in Deine frühe Gruft nach.

Die trauernde Familie Laurig.

Col.Naundorf, den 28. September 1927.

In ſonniger Jugendzeit mußteſt Du ſcheiden
Aus dieſem Leben nach kurzem Leiden,
Wie eine Knoſpe, die kaum erwacht,
Ein Sturmwind entblättert in kalter Nacht.

Wir ſtehen klagend an Deiner Bahre
Und fragen Warum nur ſo kurze Jahre
Dein Leben währte? Warum, warum
Jſt Dein ſo lieblicher Mund ſchon ſtumm?

Gott weiß es und lehre uns ſtille werden
Bei ſeinem verborgenen Tun auf Erden.
Einſt, wenn mit erleuchteten Augen wir ſehn,
Werden wir alles, ja alles verſtehn.

de Abets Rndatden in

Monatsverſammlung
am 2. Oktober, vorm.
9 Ahr im Bürgergarten.

Die Meſirheit der deutschen Ffausftauen
ſtafsick für Rama enfschiedene seit Jahren
&chon ist Rama die meisſgekaufte Marga-
ine Marke Deufscklands, Sie verdankt
diese Vorzugssuellung einztg ung ällein
rer Oualität

Wer einmal Rams probierthat ſeauft sie
mmer wieder t Mark erhalten Sie ein
ganees Pfund

men el len n
Pullover s Plisséeröchke

Wollene Kleiderstoffe, einfarbig u. kariert

MWaschsamt s Kleider-Velvet
Besatartikel

Carl Petzold
Annahme für moderne Kunst-Plisse-Brennerei.

Misu- n o
Stahlmatratz., Kinderbetten
günstig an Private. Kat. frei.Aen eeenneueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

empfiehlt Herm. Steinbeißß, Buchhandlung Fisenmöbeltabr. Suhl, Thür.

Lichtspielhaus Annaburg
bietet von Freitag bis Sonntag S Uhr eine Senſation als Auftakt

n Kino-Feſtſpiel-Monat Oktober
Harry Liecktke in ſeinem neueſten
Großfilm nach der unſterblichen Operette

von Franz Lehar

9 qm der on helhh
Jn den Hauptrollen u. v. a.

Harry TLiedtke, als Fürſt von Parnas
und Räuberhauptmann,

Vivian Gibsom, als Mary Ann Barley.
Regie J. und L. Fleck, bekannt aus dem

Schauſpiel „Liebelei“.
BalkanZauber, Räuber-Romantik, ſchöne Land
ſchaften und alles was dazu gehört, geſtalten

den Film zu einer Spitzenleiſtung
der deutſchen ProduktionHierzu ein beſonders gewählter bunter Teil.

Am Freitag ab 8 Uhr. Konzert des geſamten M. Rohr'ſchen Orcheſters.

Keine erhöhten Preiſe! W Der Saal iſt neu renoviert!
Sonntag nachm. 3 Ahr: Kindler-Worstellung

Eintritt 20 Pf. mit gleichem Programm. Eintrittz207 Pfg.
Zu dieſen außergewöhnlichen Darbietungen bittet um zahlreichengBeſuch.

Ergebenſt Julius MHoppe.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg



e Von Guſtav Kimm, Neukölln.Oktober: 1. Obligationsſteuerzahlung. Es iſt die Halb
jahresrate der erhöhten Obligationsſteuer gemäß
dem Obligationsſteuerbeſcheid zu zahlen. Keine
Schonfriſt. 2. Rentenbankzinszahlung der Land
virtſchaft. Keine Schonfriſt. 3. Letzte Friſt zur
Stellung von Anträgen bei der Aufwertungsſtelle
auf Erhöhung der perſönlichen Anſprüche über die
100 Prozent des Aufwertungsgeſetzes aus einem
Gutsüberlaſſungsvertrag ſowie zu Reſtkaufgelder,
v die Forderung im Jahre 1921 vbegründet iſt.
ten Vermeidung einer großen Un

illigkeit.
Ablieferung der für die Zeit vom 16.--30. Sep
tember einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und
Gehaltszahlungen, ferner der vom 1. bis zum
15. September 1927 einbehaltenen Beträge, ſoweit
ſt nicht ſchon am 20. September 1927 abzuführen
aren, alſo, wenn die Abzüge den Betrag von
90 Mark nicht überſteigen. Entſprechendees gilt
r die Arbeitgeber, die den Steuerabzug durch
kinkleben und Entwerten von Steuermarken vor
iehmen. Keine Schonfriſt.

Umſatzſteuervoranmeldungen und Umſatzſteuer
porauszahlung für das letzte Vierteljahr (Viertel

jahrszahler) und derjenigen Steuerpſlichtigen, die
auf Grund des Vereinſachungserlaſſes vom 19.
Februar 1927 von dem Recht der vierteljährlichen
Voranmeldung und Zahlung keinen Gebrauch
machen wollen. Schonſriſt bis zum 15. Oktober
2. Vorauszahlung auf die veranlagte Einkommen
ſteuer und Körperſchaftsſteuer aller Steuerpflich
tigen mit Ausnahme derjenigen, deren Einkünfte
hauptſächlich aus der Landwirtſchaft ſtammen
Keine Schonfriſt. Finanzkaſſe. 3. Fälligkeit der
Börſenumſatzſteuer ſür September 1927 (Monats-
zahler) und pro drittes Quartal 1927 (Viertel
jaährszahler) nebſt Vorlegung einer Anmeldung
der Abrechner zum Kapitalsverkehrsſteuergeſetz in
zwei Stücken. Finanzamt. 4. Jn Preußen Ab
gabe der Steuererklärung und Zahlung der Ge
tränkeſteuer für die zweite Hälfte des Monats
September. Steuerkaſſe
I. Jn Preußen: Fälligkeit der Grundvermögens
und Hauszinsſteuer für den Monat Oktober 1927.
Steuerkaſſe. Keine Schonfriſt. 2. Jn Preußen
Entrichtung der Lohnſummenſteuer für das letzte
Vierteljahr unter gleichzeitiger Einreichung einer
Voranmeldung.
en aten, der für die Zeit vom 1. 15. Oktober
einbehaltenen Steuerabzüge der Lohn und Ge
haltszahlungen, jedoch nur dann, wenn dieſe für
die ſämtlichen in einem Betriebe beſchäftigten
Arbeitnehmer insgeſamt den Betrag von 200 Mark
überſteigen. Uberſteigen ſie dieſen Betrag nicht,
ſo ſind ſte zuſammen mit den in der zweiten
Hälfte eines Kalendermonats einbehaltenen Be
trägen erſt am 5. des folgenden Monats abzu
ühren. Entſprechendes gilt für die Arbeitnehmer,
ie den Steuerabzug durch Einkleben und Ent

werten von Steuermarken vornehmen Keine
Schonfriſt.
Jn Preußen: Abgabe der Steuererklärung und
Bezahlung der Getränkeſteuer für die erſte Hälfte
Ses Monats Oktober 1927. Steuerkaſſe

Nah and Fern.
O Erneutes Anſchwellen der Kinderlähmung. Die Zahl

der an ſpinaler Kinderlähmung erkrankten Perſonen hat
in Leipzig erneut einen Zuwachs um zehn Fälle er
fahren, ebenſo ſind zwei neue Todesfälle zu verzeichnen.
In Sreuenbriehen iſt ebenfalls ein Fall von ſpinaler
Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Es handelt ſich um
einen 5jährigen Knaben, der ſofort in das Städtiſche
Krankenhaus gebracht wurde. Dieſelbe Krankheit iſt auch
im Bautzener Bezirk aufgetreten

O Einbruch in eine Stationskaſſe. Jn der Nacht drangenEinbrecher in die Stationskaſſe in et t
der Rega ein. Die Einbrecher öffneten die Türen zum
Stationsdienſtraum Und zum Telegraphenzimmer vermut
lich durch Nachſchlüſſel, während ſie die Kaſſenzimmertür
Mi gcſan aufbrachen. Sie erbeuteten 764 Mark und ent
amen.
S Großfeuer bei Torgau. Jn Naundorf ſchlug während

eines heftigen Gewitters der Blitz in ein land wirtſchaft
liches Anweſen und zündete. Bei dem Sturm ſprang das
Feuer auf fünf benachbarte Gehöfte über Sechs Scheunen
mit ſämmtlichen Erntevorräten und ein Wohnhaus wurden
ein Raub der Flammen. Ein Bauer, der nicht verſichert
war, hat ſein geſamtes Eigentum verloren. Er iſt Vater
von ſieben Kindern

O Blutiger Ausgang einer Geburtstagsfeier. Jm An
d an eine Geburtstagsfeier kam es in einer Wirtſchaft
am Grünen Deich in Hamburg zu ſchweren Streitigkeiten
zwiſchen den Gäſten, in deren Verlauf der Wirt Pauls den
jährigen Handlungsgehilfen Meyer und den 1ofährigen
Schloſſer Stützler, angeblich in Notwehr, er ſcho h. Pauls
wurde feſtgenommen.

O Gewitterſturm über Mannheint. Der Donnerstag
über Mannheim hinweggegangene Gewitterſturm er
reichte die außerordentliche Geſchwindigkeit von 100 Stun
denkilometer. Die innerhalb von 15 Minuten gefallene
Regenmenge betrug fünf Liter pro Quadratmeter. Ein
Blitz ſchlug in die Tribüne des Phönir- Sport
Platze s ein und tötete einen dort vor dem Unwetter
Schutz ſuchenden 15 jährigen Knaben auf der
Stelle. Seine beiden Spielkameraden wurden durch den
Blitzſchlag zu Boden geworfen, kamen jedoch mit Prel
lungen davon.

S Ein tollwütiger Hund in der Viehherde. Bei
Bromberg richtete ein tollwütiger Hund in einer Vieh
herde großen Schaden an. Von dem gebiſſenen Vieh ver
endeten 14 Stück, zahlreiche andere Tiere erkrankten. Ein
vierzehnjähriges Kind, das ebenfalls gebiſſen wurde, liegt
chwer krank danieder.
O Furchtbare Liebestragödie in Wien. Jn einem

Wiener Hotel hat der 31ljährige verheiratete Schloſſer
gehilfe Karl Peterlik der 14 Jahre alten Albine Tkal, mit
der er ſeit einiger Zeit eine Bekanntſchaft hatte, eine tiefe
Schnittwunde am linken Handgelenk veigebracht und ſich
dann ſelbſt an beiden Handgelenken Schnittwunden zu

E. Oktober.

10. Oktober

S. Oktober:

20. Oktober:

25. Oktober

O Eine ganze Familie wegen Geldfälſchung verhaftet
In dem holländiſchen Ort Blerik iſt eine ſehr arme
Familie, beſtehend aus Eltern und eben Kindern, ver
haftet worden, weil ſie mit ſehr primitiven Mitteln hol
ländiſche Gulden und kleinere holländiſche Geldſtücke ge
fälſcht hatte.

O. Blutiger Streit zwiſchen zwei Vizekonſuln. Der
engliſche Vizekonſul Harriſon aus Garrucha (Spanien)
gab einen Revolverſchuß auf den griechiſchen Vizekonſul
Lengo ab, der dieſen in die Bruſt traf Den Grund zu
der Tat ſoll ein perſönlicher Streit zwiſchen den beiden
Vizekonſuln bilden. Harriſon, der den Schuß auf Lengo
aus dem Fenſter eines oberen Stockwerks abgeſeuert
haben ſoll, wurde verhaftet.

O Aberfall auf einen überſeedampfer. Sieben Chineſen
verübten auf den Kapitän des Schiffes „Clémenceau“
einen Mordverſuch, als der Dampfer ſich auf der Fahrt
von Saigoon nach Hongkong befand. Der Kapitän erhielt
im Schlaf mehrere Meſſerſtiche. Die Chineſen wurden
verhaftet und der franzöſiſchen Hafenbehörde in Saigoon
ausgeliefert.

O Brand bei der A. E. G. in Berlin. Jn dem Lager
haus der A. E. G. in der Luiſenſtraße brach in den
Näumen des Erdgeſchoſſes und des erſten Stockwerks ein
bedeittender Brand aus, der dann durch den Lichtſchacht
auch auf die oberen Stockwerke überſprang. Die Feuer
wehr war alsbald mit zahlreichen Löſchzügen zur Stelle
und war lange Zeit unter teilweiſer Verwendung von
Schaumlöſchvorrichtungen mit der Bekämpfung des
Feuers beſchäftigt.

O Todesfahrt beim Straßenrennen. Bei einem Ver
einswettrennen in Frankfurt a. d. O. ſtieß
der Motorradfahrer Tauer beim Paſſieren des Zieles
mit einem ihm entgegenkommenden unbeteiligten Motor
radfahrer Kner ich zuſammen, der ſofort gekötet wurde,
während die auf dem Soziusſitz mitfahrende Frau
Knerich ſowie Tauer ſelbſt ſo ſchwer verletzt wurden, daß
an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

O Von einem wütenden Bullen getötet. Das Opfer
eines wütenden Bullen wurde der 68 jährige Gutsbeſitzer
Wilhelm Stiebetz in Diehmen. Bei dem Verſuche des Be
ſitzers, das Tier, das ſich losgeriſſen hatte, wieder anzu
koppeln, ging dieſes auf den Beſitzer los. Der bedauerns
werte Mann wurde zu Boden geworfen und von dem
wütenden Stier mit den Hörnern bearbeitet. Dabei
wurde ihm der Leib aufgeriſſen, ſo daß die Eingeweide
heraustraten. Der Schwerverletzte iſt im Bautzener
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlegen.

O Mißglückter Fallſchirmabſprung. Bei einer Flug
veranſtaltung auf dem Paderborner Flugplatz war der in
Fliegerkreiſen bekannte Fallſchirmpilot Kleinenberg
Bielefeld aus einem Flugzeug in etwa 700 Meter Höhe ab
geſprungen. Der Falkſchirm entfaltete ſich aber nicht;
Kleinenberg ſtürzte zu Boden und war ſofort tot. Die
Gattin des Verunglückten erlitt einen Nervenſchock und
fiel in Ohnmacht. Kleinenberg hatte 110 Fallſchirm
abſprünge glücklich durchgeführt.

S Schwere Autounfälle in Sſterreich. Nach einer
Tagung in Langenlois in Niederöſterreich verunglückte
ein Laſtautomobil mit 37 Perſonen in einer
Kurve in der Nähe von Gogelsburg. Das Auto ſtürzte
um, der Chauffeur, ſeine Frau und ein Paſſagier waren
ſofort tot, drei Paſſagiere wurden ſchwer, die übrigen
leicht verletzt. Ein zweiter ſchwerer Autounfall er
eignete ſich in der Nähe von Wiener Neuſtadt. Ein
Feuerwehrautomobil, das von einer Kbung
zurückkehrte, kippte um. Alle Feuerwehrleute wurden
t oder minder ſchwer, zwei davon lebensgefährlich
verletzt.

O Anſchlag auf einen franzöſiſchen Schnellzug. Auf der
Eiſenbahnſtrecke Nizza Juan-lesPins wurde ein Bom
benattentat verübt. Die Exploſion erfolgte fünf Minuten,
bevor der aus Nizza kommende Schnellzug die Stelle
paſſierte. Die Unterſuchung hat ergeben, daß durch die
Exploſion die Schienen in einer Länge von etwa 60 Zen
timetern aufgeriſſen und der Bahndamm in einer Länge
von einem Meter und etwa 20 Zentimetern Tiefe auf
gewühlt war. Von den Tätern hat man bisher noch keine
Spur finden können.

O. Der Brand im Brüſſeler Palais Egmont. Der Brand,
der im Palais Egmont in Brüſſel ausbrach, entſtand im
linken Teil des Dachſtuhls des Mittelbaus, griff mit
großer Schnelligkeit auf den rechten Teil über und erfaßte
das ganze Dach des Mittelbaus. Das Feuer fand in
großen Holzvorräten, die im Dachgeſchoß lagerten, reiche
Nahrung. Der Materialſchaden iſt beträchtkich, doch hat
die Schönheit des Gebäudes nicht gelitten.

O Ausbruchsverſuch aus dem Militärgefängnis. In
der Nacht verſuchten der zum Tode verurteilte mehrfache
Mörder Lecian und das Mitglied ſeiner Räuberbande
Kaſparik aus dem Olmützer Militärgefängnis zu ent
fliehen, nachdem ſie den Wachſoldaten mit deſſen
Einwilligung gefeſſelt und ihm das Gewehr
weggenommen hatten. Ein zweiter Wachſoldat, der ſich
auf die beiden Räuber ſtürzen wollte, wurde von dieſen
durch einen Schuß lebensgefährlich verletzt. Darauf ent
ſpann ſich zwiſchen der alarmierten Gefängnis wache und
den beiden Ausbrechern eine Schießerei. Schließlich er
gaben ſich die beiden Verbrecher. Bei dem ganzen Vor
gang wurden zwei Soldaten und zwei Zivilperſonen

ſchwer verwundet. SBunte Tageschronit
Hamburg. Jm Park des Freiherrn von Weſtenholz, Ham,

burg, Sophienterraſſe, wurde eine ſtark verweſte, faſt un
bekleidete männliche Leiche aufgeſunden.

Graz. Jn Annaberg erſt ach der jährige Ernſt Wagner
den Verwalter Mayerhoſer während eines Streites.

Konſtantinopel Jn den Dardanellen ſtießen die beiden
rumäniſchen Petroleumdampfer „Ludwig Raſik“ und „Barien
Storian“ zuſammen, wobei erſterer ſofort ſank.

lichkeit, ſeiner Echtheit und Geſundheit,

Wir hatten in dieſem Sommer eine ſtarke Aktion zur Be
ſeitigung der läſtigen Mücken, möchten aber bezweifeln, ob das
Abbrennen auf die Dauer den gewünſchten Erfolg haben wird.
Es bleiben doch immer noch vergeſſene Kolonien und die
Mücken haben eine ſtarke Vermehrung. Da kommt eine Nach
richt aus Jtalien oder, wenn man will, aus Amerika, die recht
verheißungsvoll klingt. Man benutzt dort die natürlichen
Feinde der Schädlinge. Bekanntlich entwickelt ſich die Brut der
Mücken im Waſſer, vorzugsweiſe in Gräben, Seen, Tümpeln
mit ſtillftehendem Gewäſſer. Jn den ſüdlichen Staaten Nord
amerikas (Florida, Texas, Arizona uſw.) hat ſich nun ein
Fiſchchen als Vertilger der Moskitolarven beſtens bewährt.
Es heißt Gambuſig (nach dem ſpaniſchen Wort Gambuſino,
was „Kleinigkeit“ bedeutet; dieſe Gebiete gehörten ja einmal
zum ſpaniſchen Amerika). Das Tierchen iſt nur drei bis ſechs
Zentimeter groß, aber ein gewaltiger Freſſer. Jm Jahre 1922
haben die Geſellſchaften vom Roten Kreuz Sendungen dieſer
Fiſche in Jtalien eingeführt und ſie in Tümpeln und Seen,
in Kanälen und Gräben ausgeſetzt. Es iſt wohl bekannt, daß
Italien ſtark unter der Malariag zu leiden hat, deren Verbreiter
die Moskitos ſind. Berüchtigt iſt vor allem die Campagna in
der Nähe von Rom. Die Gambuſiafiſche haben nun von Jſtrien
bis Sizilien kräftig aufgeräumt. Sie leben ſowohl in ſüßem
wie auch in leicht ſalzigem Waſſer, ertragen Hitze und Kälte und
kommen ſelbſt da noch fort, wo die einheimiſchen Fiſche um
kommen. Die Erfolge mit der Moskitoausrottung ſind ſo ſtark
daß man ſchon Fiſche nach Jugoſlawien und Rußland, ſogar

nach Paläſtina abgegeben hat. Die deutſche Organiſation des
Roten Kreuzes würde ſich ein Verdienſt erwerben, wenn ſie ſich
auch um die Einführung der Gambuſia bemühen würde. Bei
uns wurde für die Mückenlarvenbeſeitigung meiſt empfohlen
die Tümpel mit Petroleum zu übergießen, aber das iſt ein
ſehr zweiſchneidiges Mittel!

I Gebt zur Hindenburg-Spende! Die Leitung der Hin
denburgSpende wendet ſich noch einmal an die Offent
lichkeit. Nicht in hochtönendem Wortgepränge, nicht in
rauſchenden Feiern ſoll Hindenburg an ſeinem Geburts
tag geehrt werden! Das eine wie das andere würde
ſeiner Art widerſprechen. Hindenburg hat nie etwas für
ſich gewünſcht. Auch zu ſeinem achtzigſten Geburtstag
hat er nur den uneigennützigen Herzens
wunſch geänßert, daß ein gutes Ergebnis der Hinden
burgSpende ihm ſelbſt die Möglichkeit geben möge, Not
da zu lindern, wo ſie an ihn als letzteZuflucht herantritt. Jeder gehört in die Reihen
der Geber für dieſe Spende!

Kongreſſe and Verſammlungen
E. Tagung der Oſtaſtenmiſſion in Hamburg. Unter zahl

reicher Beteiligung aus ganz Deutſchland wurde die
43 Jahresverſammlung des Allgemeinen Evangeliſchproteſtantiſchen Miſſionsvereins e n e in Hamburg abge
halten. Die Tagung wurde mit einer eihe von Feſtgottes
dtenſten in den Hamburger Kirchen eröffnet, in denen aus
wärtige Miſſionsmänner die Feſtpredigten hielten.

E. Tagung der internationalen Fachpreſſe. Der 83. Inter
nativnale Kongreß der Fachpreſſe iſt in Berlin eröffnet worden.
Jm Namen der Reichsregierung begrüßte der Staatsſekretär
im Reichswirtſchaftsminiſterium Dr. Trendelenburg den
Kongreß. Er ſagte dabeti, diesſeits wie jenſeits der Landes
grenzen träten die gleichen oder doch einander ſehr ähnlichen
Berufsprobleme und Berufsnöte auf. Was in dem einen Lande
an Erfolgen und Erkeichterungen für einen Beruf erreicht
werde das komme durch Vermittlung der Fachpreſſe auch den
Berufsgenoſſen der übrigen Länder zugute. Das alles ſchaffe
e und materielle Bindungen von Land zu Land, die der

eſtigung des Weltfriedens und der aufbauenden Zuſammen
arbeit der Völker dienten. Der ſtellvertretende Reichspreſſechef
Geh. Rat v. Baligand begrüßte im Namen der Preſfeabteikung

die Verſammlung in deutſcher und in franzöſiſcher Sprache und
wies auf den großen Wert hin, den die deutſche Reichsregierung
auf die bewährte Zuſamnienarbeit mit der ine und aus
ländiſchen Preſſe einſchließlich der Fachpreſſe lege An der Er
öffnungsfeier nahmen u. a. teil: preußiſcher Miniſter des
Jnnern, Grzeſinſki, die Staatsſekretäre Dr. Geib, Dr.
Weismann, Dr. Abegg und v. Seefeld, Palizeipräſident Zör
rer Rektor der Univerſität Berlin, Geheimrat Prof. Dr.
Driepel.

K. Luther und die Jugend. J der dritten Hauptverſamm
lung des lutheriſchen Einigungswerkes in M arburg ſprach
der Landesbiſchof von Hannover, Dr. M arahrens, über
das Thema: „Was hat Luther der Jugend ſeines Volkes zu
ſagen Der Redner kennzeichnete zunächſt die Problematit
Und die Not der gegenwärtigen Lage und im Zuſammenhang
damit das Bild der heutigen Jugend Sodann ſchilderte er
die Perſönlichkeit Luthers mit ſeiner n und Natür

Ech. er ganzen Herbhettand doch Jnnigkeit ſeiner aus der Bibel lebenden Frömmig
keit, Um dann zum Schluß auszuführen, wie Luther der Jugend

eige, daß wirkliche Kraft nur da quillt, wo die letzte Wirklich
keit des Gerichts und der Grund angeſichts der eilstatſache
des Kreuzes und der Auferſtehung ſich aufgetan habe.

Aus dem Gerichtsſagt.
S Zuchthausſtraſe für einen Gerichtsvollzieher. Die Durch

ſtechereien beim Amtsgericht Leipzig finden nunmehr ihre Sühne
Die erſte Verhandlung fand gegen den Hilfsgerichtsvollzieher
Groſſe und den Kaufmann Meyer ſtatt. Grofſe, der inetwa 140 Fällen als Gerichtsvollzieher bei Meyer in Tätigkeit
zu treten hatte, hat, veranlaßt durch Geſchenke und Gaſtereien
Meyers, ſeine Pflichten gröblich vernachläſſigt. Pfändungen
verliefen immer erfolglos, Haftbefehle wurden nicht vollſtreckt.
Groſſe wurde wegen Amtsvergehens und Annahme von Ge

ſchenken zu zwei Jahren Zuchthaus und Meyer wegen
Beſtechung eines Beamten zu einem Jahr drei Monaten Ge
fängnis verurteilt

h nanDie Sparbuüchſe ſt der Aen
Gewöhnen Sie Ihr Kind zur Spar-
samkeit unch legen Sie ihm ein
Konto auf der Girohasse an. Es
Wirchlhnen dafür dankbar sein, denn

Früh gewohnt, alt getan
Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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Land und Hausvwirtſchaftliches

Das Triebſchwinden der Kiefer.
J Frühjahr dieſes Jahres wurde in zahlreichen

Kieſernbeſtänden eine Krankheit beobachtet, die zwar ſchon
länger als hundert Jahre bekannt und beſchrieben iſt, die
aber bisher nur ſelten in ſeuchenhafter Verbreitung auf
getreten war. Es handelt ſich darum, daß die vorjäh
rigen, jungen Kiefernnadeln ſcheinbar verdorren, trocken
und rotbraun werden, ſo daß der Baum von weitem ſchon
nicht mehr einheitlich grün, ſondern braun geſprenkelt
erſcheint. Die Krankheit beginnt am Ende des Winters,
im Juni erreicht ſie ihren höchſten Grad. Die vefallenen
Sriebe werden vollſtändig kahl und der Baum erleidet in
ſeiner Entwicklung eine bedeutende Benachteiligung. Jſt
die Triebſchwund
ausbreitung ſtark,
ſo kann der Baum
daran zugrunde ge
hen. Es werden
meiſt nicht alle
e

e ei ßigbefallen, ſondern die
an den Rändern
der Schläge oder an
Lichtungen ſtehen

den am meiſten;ferner begünſtigt
lückenhafter Beſtand
die Ausbreitung und

r ſchwächteche, im
Wuchs e Wird
bene Bäume ſind eaufälliger als ſtarke und gut ernährte. Schneider man
die erkrankten Driebe durch, ſo findet man, daß ſte innen
nicht wie die gefunden grün, ſondern dunkel gefärbt und

auffallend harzreich ſind. Bei ſcharfer Beobachtung ent
deckt man, daß an den vbefallenen Zweigen kleine ſchwärz
liche oder dunkelbraune Wärzchen ſitzen, die bei Regen
wetter oder wenn man ſie ins Waſſer legt ſtark auf
quellen. Unter dem Mikroſkop erkennt man, daß es ſich
um die Fruchtkörper eines Pilzes handelt.

Nun weiß man aber noch durchaus nicht, ob der
Pilz der Erreger der Erkrankung iſt oder ob er, was
ebenfalls denkbar iſt, nur dann auftritt, wenn der Trieb
ſchon durch die Nadelfallkrankheit geſchwächt iſt und dann
vielleicht dem Pilz einen bevorzugten Nährboden gewährt.
Da die Krankheit neuerdings wieder ſtärker aufgetreten
iſt, ſo hat man ſie von neuem unterſucht und Reg. Rat
Dr. Laubert hat ſeine Beobachtungen darüber veröſffent
Kcht, die es ihm wahrſcheinlich machen, daß zwiſchen dem
Pilz und dem Auftreten der Krankheit, für die er den
neuen und anſchaulichen Namen „Zweigſpitzenſterben der
Kiefer“ vorſchlägt, ein urſächlicher Zuſammenhang ve
ſteht. Aber ein ſchlüſſiger Beweis hat ſich noch nicht

hren laſſen. Es iſt möglich, daß auch noch andere Ur
Froſt, Hitze, Waſſermangel, Ernährungsverhält

niſſe, die Krankheit begünſtigen, daß vielleicht auch Schädi
dungen durch Jnſekten zu ihrer Ausbreitung beitragen.
Aber das alles muß erſt noch durch ſpätere- Forſchungen
völlig aufgeklärt werden. Man kennt auch noch kein
Mittel zur Bekämpfung der Krankheit, abgeſehen davon,
daß es ſich wahrſcheinlich empfiehlt, die abgefallenen
Nadeln als vermutliche Keimträger zuſammenzurechen
und zu verbrennen. Die Wiſſenſchaft hat alſo hier noch
eine ungelöſte Aufgabe vor ſich, zumal es durchaus mög
Kch iſt, daß die Krankheit eines Tages in waldvberwüſten
dem Umfange auftritt, wie das auch bei anderen plötzlich
der Fall war, nachdem ſie lange nicht als beſonders
wichtig erſchienen waren und nur ein wiſſenſchaftliches

Sutereſſe zu haben ſchienen

Der Huffaktich.
t der Huflattich. Bei ſeiner Bekämpfung, ſo ſchreibt

Dipl.Landwirt L. Heller in der „Georgine“, muß man
von der Tatſache ausgehen, daß der Huflattich eines

rer am frühsſten blühenden Gewächſe iſt. Dieſer
Umſtand ſei gleich für die Bekämpfung notiert, denn
gegen ſeine gelben Blütenköpfe muß man im zeitigen
Frühjahr mit Energie und Ausdauer vorgehen, wenn
man wenigſtens die Weiterverbreitung dieſes zäheſten
aller Unkräuter verhindern will.

Die gelben Blütenköpfe, die kleiner und fahler gelb
als die des Löwenzahns ſind, erſcheinen im zeitigen

Frühjahr vor den Blättern. Sie ſchließen ſich nachts und
bei ſchlechten Wetter und hängen vor und nach dem Auf
blühen nach unten. Die Blätter ſind in ihrer graugrünen,
gezähnten Herzform mit der ſilzig-wolligen Unterſeite
ſicher jedermann bekannt. Die Fruchtköpfchen ſehen aus
wie kleine „Löwenzahnlaternen“ mit ihrer weißen Haar
krone, die zur Verbreitung des Samens dient. Die
Keimfähigkeit der Samen iſt nach Feſtſtellungen in der
Praxis größer als allgemein angenommen wird. Unter
der Erde ſorgt das kriechende Ausläuferwurzelſyſtem für
die Erhaltung und Verbreitung. Die Wurzelausläufer
die aus den Samenkeimpflanzen entſtehen, werden 4 bis
6 Zentimeter dick, 30 Zentimeter bis 2 Meter lang und
ſterben nach drei Jahren ab. Jm erſten Sommer bleiben
ſie unterirdiſch, im zweiten Sommer treten ſie nach der
Blütezeit zum erſtenmal mit Blättern hervor und bilden
unter der Erde neue Seitenzweige, im dritten Jahre
endlich zeugen ſie ſelbſt Blüten und ſterben ab, eine zahl
reiche Nachkommenſchaft von Wurzeln unter und Blättern
über der Erde zurücklaſſend. Zur Bekämpfung des Huf-
lattichs iſt es notwendig, neben ſeiner Lebensweiſe auch
ſeine Lebensbedingungen kennenzulernen.

Tonhaltige Böden und nicht ſtagnierendes Grund
waſſer ſind Lebensbedingungen für den Huflattich. Nach
der Höhe des Grundwaſſerſtandes richtet ſich die Diefen
lage ſeines Wurzelſyſtems. Gelingt es, dieſes zu unter
dränieren, ſo hat man bei entſprechender Weiterbekämp
fung ſichere Ausſicht auf Verſchwinden. Jſt das nicht
möglich, ſo ſind die Ausſichten für die Verdrängung des
Huflattichs geringer und man muß aushungernd und
vorbeugend zuwege gehen.

Kleine Neſter kann man zur Not tief rundpflügen.
Man laſſe dann die Wurzeln abſammeln und ſtreue auf
die Furchenſohle tüchtig Kainit. Es bildet ſich ſo eine
Salzſchicht, in welcher die übriggebliebenen Wurzeln ein

Ernes der räſtigſten Wurzelunkräuter lehmiger Böden

gehen müſſen, während oberhalb die Wurzeln der Kul
turpflanzen einigermaßen wachſen können. Will man mit
berirdiſchen Beſtreuung der Blätter durch Staubkainit,
Sarch Kalkſtickſtoff, durch eine Miſchung (3: 1) dieſer
betden oder durch 20- bis 25prozentiges Eiſenvitriol
etwas erreichen, ſo muß man dieſe Prozedur mehrere
Jahre hintereinander fortſetzen.

Auf Weiden, beſonders Neuanſaaten, ſah ich kleine
Huflattichneſter auch dadurch bekämpfen, daß man über
die betreffenden Stellen Krippen mit Leckſalz ſtellte. Das
Bieh wird dann dort häufig treten, beſonders auch bei
Näſſe, und der Huflattich wird dadurch zurückgedrängt.
J Süd und Weſtdeutſchland hilft man ſich in gleicher
Weiſe manchmal auch durch Pferchen der Schafe über
den Neſtern. Bei größerer Ausbreitung muß aus
gehungert und vorgebeugt werden

Jm Frühjahr ſyſtematiſches Abmähen der gelben
Blüten und ſpäter der Blätter, bis die Kulturpflanzen
dies nicht mehr zulaſſen, nacheinander wiederholte Früh
jahrs oder Sommerbrache, durch Wechſel mit ſehr dicht
ſtehenden Kulturpflanzen (Winterung evtl. mit Unter
ſaaten) in den folgenden Jahren ergänzt. Hackfrucht nützt
im allgemeinen wenig. Es ſollte für mit Huflattich ver
ſeuchte Felder nach Möglichkeit überhaupt nur die Wruke
in Frage kommen, die eine energiſche Frühjahrsbekämp
fung auf dieſen verſeuchten Stücken zuläßt. Die Haupt
wachstumszeit des Huflattichs fällt nämlich in den Mai
und Juni; in dieſer Zeit muß man das Unkraut häufig
ſtören können oder aber durch dichtſtehende, durch Be
ſchattung unterdrückende Pflanzen (Gemenge!) ſchwächen.

Wo Luzerne gedeihk, nehme man die Huflattichſtücke
aus der Rotation nach Möglichkeit heraus und ſäe im
Juni nach häufiger Bearbeitung Luzerne an; durch
ihre Tiefwurzeln unterdräniert und hungert die Luzerne
bei dichtem Beſtand den Huflattich im Laufe einiger
Jahre aus.

92 vDie Algäuer Henhütte.
Das kataſtrophale Wetter, welches in dieſem Jahre
in der Hauptheuzeit in den meiſten Gegenden Deutſch
lands geherrſcht hat, hat auch ſolche Wieſenwirte, die das
ſonſt nicht nötig haben, auf die Vorteile einer verbeſſerten
Srockenvorrichtung hingewieſen. Es wäre zu wünſchen,
daß dieſes Ergebnis nachhaltig ſei. Denn durch die all
gemeine Einführung von Trockenhütten, Heinzen, Reu
tern oder wie die Vorrichtungen ſonſt heißen mögen,
würde ſehr viel Arbeit geſpart werden und es könnten
große Mengen von Futterwerten, die jetzt unrettbar

verlorengehen,

J der Volksernährung ſo erhalten
werden. Jn den
Gegenden, wo
man ſonſt im all
gemeinen das
Heu auf der
Wieſe lediglich
durch mehrmali
ges Wenden trok
ken bekommt, ſollte

man nie ver
geſſen, daß es
große Gebiete ge
nug gibt, wo es
Regel iſt, daß
jede Heuzeit mit
Beſtimmtheit ver
regnet und wo
die Leute dennoch
das Heu trocken
bekommen und
ſeine Futterwerte
für den Winter
retten müſſen.

Da es faſt den
Anſchein hat, als ob
auch die Herbſtmahd
wieder unter Regen
fällen wird gemacht
werden müſſen, dürfte
es zu empfehlen ſein,
ſich rechtzeitig auf ein
Verfahren zu einer ver
ſicherten Trocknung ein
zurichten. Ein ſolches,

welches ohne erhebliche Koſten überall angewendet werden
kann, iſt die Algäuer Trockenhütte, die von Diplomland
wirt Wilhelm Ullmann von der Bayeriſchen Landesſaat
zuchtanſtalt Weihenſtephan in der Jll. Landw. Zeitſchrift
genau beſchrieben wird. Zu den drei abgebildeten
Muſtern iſt erklärend zu ſagen:

Muſter 1 beſteht aus runden rohen Fichtenſtangen
von etwa vier Zentimetern Durchmeſſer, zwei Längs
hölzer in der Länge von je zwei Metern, vier Quer
ſtangen in der Länge von 1,60, 1,75, 1,85 und und 1,90
Metern. Die vier Querſtangen werden im Abſtande von
je 30 Zentimetern lichter Weite auf die 2-MelerStangen
aufgenagelt, die unterſte in einer Höhe von 60 Zenti
metern von der auf dem Erdboden aufſtehenden unteren
Spitze der 2MeterStange.

Zwei dieſer Geſtelle, dachförmig gegeneinander
geſtellt, ſtellen die Hütte dar. Sie wird von unten be
ginnend mit Gras bepackt. Die unteren Enden der auf
ſtehenden Stangen ſollen etwas angeſpitzt ſein, damit ſie
beſſer auf dem Boden aufſtehen.

Beim zweiten Muſter ſind vierkantige Stangen aus
Kiefernholz von 4 X 2,5 Zentimetern Querſchnitt ver
wendet. Die Längsſtangen ſind je 1,85 Meter lang, die
Querſtangen jede 1,50 Meter. Die unterſte Querſtange
ſteht etwa 35 Zentimeter vom Erdboden ab, die einzelnen
Stangen ſind je 30 Zentimeter voneinander entfernt

Das dritte Muſter beſteht ebenfalls aus rechteckigen
Stangen, die 5 X 3 Zentimeter Querſchnitt haben und
deren jede gleichmäßig 1,50 Meter lang iſt. Zwei dienen
als Längsſtangen, die anderen als Querverſtrebungen.
Die unterſte iſt 50 Zentimeter vom Boden entfernt, die
zweite von der erſten 32 und die dritte von der zweiten
33 Zentimeter. Der Abſtand der oberſten Stange von
der Spitze beträgt 15 Zentimeter. Auch bei den beiden
letzt genannten Muſtern werden ſelbſtverſtändlich zwei
Stück gegeneinandergeſtellt und dann mit dem abge

dürrten Gras bepackt. Selbſt bei dauernd wiederholtem
Regen ergibt ſich auf dieſe Weiſe noch ein brauchbares
Heu, namentlich gehen die nahrhaften Stengelteile und
die Blätter bei dieſer Trocknung nicht verloren.

Doppelhalshacke.
Die Lage der Landwirtſchaft, beſonders die Koſten

der Arbeitslöhne und die zunehmende Schwierigkeit, in
vielen Gegenden gegen Geld und gute Worte überhaupt
genügend Arbeitskräfte zur Landarbeit zu bekommen,
zwingt uns, die Wirzſchaftlichkeit der geleiſteten Arbeit
ſcharf zu überrechnen. Daran fehlt es noch ſehr bei den
meiſten Landwirten. So iſt beiſpielsweiſe die augen
blickliche Uberlegenheit des mittleren oder kleinen Be
triebes über den großen nur eine Täuſchung. Die meiſten
Landwirte berechnen die von ihnen ſelbſt und von ihren
Familienmitgliedern ohne Barentlohnung geleiſtete
Arbeit nicht genügend. Würde dieſe Arbeit nach Stunden,

Viertelſtunden und vor
allem auch nach dem ge
leiſteten Ergebnis ſo
berechnet, wie es der
Großbetrieb und wie
es die Jnduſtrie müſſen,
ſo würde ſich bezüglich
der aus der Wirtſchaft
gezogenen Rente oft
ein viel ungünſtigeres
Bild ergeben und es

würde ſich noch einmal wieder zeigen, was ohnehin feſt
ſteht, daß nämlich der Landwirt bezüglich der ihm auf
geladenen Laſten und Steuern beträchtlich ſchlechter da
ſteht, als viele andere Stände. Solche Betrachtungen
müſſen uns veranlaſſen, die Arbeit im großen und im
kleinen nach Möglichkeit zu rationäliſieren. Und auch
daran fehlt es leider vielfach ſehr, beſonders im kleinen
Im großen wird ſchon eher an Arbeitserſparnis gedacht,
im kleinen läßt man aber die Dinge gehen wie ſie ſind
und überlegt ſich nicht, daß auch hier viele Wenig ein
Viel, 60 Minuten eine Stunde machen.

Ein kleines Beiſpiel für viele möge das Geſagte
wieder einmal beſtätigen. Es handelt ſich hier um ein
ſehr einfaches Gerät, welches in vielen Gegenden ſchon
begeiſterte Verehrer hat, in anderen aber noch gar nicht
bekannt und eingeführt iſt, die Doppelhalshacke. Nach
der hier wiedergegebenen Abbildung kann ſie jeder
Schmied anfertigen. Dieſe Doppelhalshacke iſt mit Recht
zu den arbeitſparenden Geräten zu rechnen. Wer ſie ein
mal probiert hat, wird ſie nicht mehr miſſen wollen, denn
ſie iſt beſonders bei dem Rübvenhacken, aber auch bei allen
Hackarbeiten im Garten von größtem Wert. Man hat
vorher die Pflanzenweiten natürlich ſo eingerichtet, daß
ſie der Breite der Hacke genau entſprechen, oder wo es ſich
als praktiſcher erweiſt, kann man ſich auch ſolche Hacken
genau in der Breite herſtellen laſſen, wie man ſie zu den
beſonderen Zwecken benötigt. Ein leichter Zug, wobei
man bemerken wird, wie gut die Hacke einem in der Hand
liegt, und die ganze Zwiſchenreihe zwiſchen den Pflänz
lingen iſt ſauber unkrautfrei gehobelt. Bei der Rüben
bearbeitung kommt als vorteilhaft noch in Betracht, daß
man das im Boden befindliche Hackenblatt der Rüben
nicht verletzen kann, denn man ſieht rechtzeitig, wie ſich
dieſes bei der Erdverſchiebung unterirdiſch bewegt. Die
Breite der Hacke muß der betreffenden Weite immer an
gepaßt ſein. Dieſelbe Hackenbreite für verſchiedene
Pflanzenweiten zu verwenden, wäre eine falſche Spar
ſamkeit, während ſich die geringen Herſtellungskoſten
jeder ſolchen Hacke ſchon in wenigen Arbeitsſtunden be
zahlt machen.

Des Landwirts Merkbuch.
Alkoholfreie Obſtmoſte. Alkohokfreie, ſteriliſterte Moſte

ſind ſehr geſucht, wenn ſie wohlſchmeckend und haltbar zube
reitet ſind und find oft günſtiger abzuſetzen als vergorene
Obſtweine. Am beſten eignen ſich zur Herſtellung die Apfel.
Dieſelben werden, ſo empfiehlt Gartenbaudirektor Glinde
mann, nach der Ernte gewaſchen, gemahlen und ſofort auf
einer Kelter abgepreßt. Alsdann füllt man den Saft ſogleich
auf Flaſchen, verkorkt dieſelben und überbindet die Korken
mit ſtarker Kordel, damit dieſelben nicht nachträglich heraus
getrieben werden können. Sodann tut man die Flaſchen in
einen Keſſel und übergießt ſie mit kaltem Waſſer ſo hoch, daß
dieſelben bedeckt ſind. Erhitzt man nun das Waſſer langſam
auf 70 Grad Celſius und ſetzt den Moſt dieſer Wärme etwa
20—-25 Minuten aus, ſo iſt die Gärung des Moſtes unter
bunden, und der in der Flüſſigkeit enthaltene Zucker bleibt
unvergoren zurück. Da die Flaſchen beim Erhitzen leicht
ſpringen, ſo ift es gut, wenn man etwas Stroh zwiſchen den
Flaſchen ausbreitet. Man läßt das Waſſer vollſtändig abkühlen, ehe man die Flaſchen aus dem Keſſer nimmt, da ſonſt

bei einer ſtarken Abkühlung dennoch die Flaſchen ſpringen
können. Die Aufbewahrung des ſteriliſterten Moſtes geſchieht
im Keller, wobei die Flaſchen zu lagern ſind. Alkoholfreie,
e Moſte ſind ſehr wohlſchmeckend, bekömmlich und
geſund.

Rat und Auskunft.
Die Benutzung des Briefkaſtens iſt für unſere verehrlichen Leſer gegen e der
Abonnementsquittung koſtenlos. Die Beantwortung erfolgt mit kunlicher Schnelligkeit
nach der Reihenfolge der Eingänge. Nur Auskünfſte, die allgemein bele rend ſind,
werden hier äbgedruckt. Die übrigen Antworten gehen den Frageſtellern brieflich zu.

294. W. R. in A. Nach Jhrer Beſchreibung handelt es
ſich unzweifelhaft um den ſchwarzen Kornwurm, der ſich auf
Jhrem Kornboden eingeniſtet hat und gegen den Sie ſofort
energiſche Maßnahmen ergreifen müſſen. Der Kornboden
muß vorübergehend geräumt und gründlich gereinigt werden.
Jn keinem Winkel und in keiner Fuge dürfen Unreinlichkeiten
liegenbleiben, da dieſe Eier und junge Larven des Käfers
enthalten. Da die Käfer mit Vorliebe in den Ritzen zwiſchen
den Dielen hecken, ſind dieſe mit Holzkitt zuzuſtreichen, und am
allerbeſten iſt es, falls Jhnen Jhre wirtſchaftliche Lage eine
derartige (einmalige) Ausgabe derzeit geſtattet, den Dielen
boden mit einem neuzeitlichen Kornbodenbelag nach Vorſchlag
Jhrer Landwirtſchaftskammer zu belegen. Der ganze Korn
boden, auch die Wände und Balken, iſt dann mit Kalkmilch zu
beſpritzen, der etwas Anilinöl (in Drogerien zu kaufen) bei
gemiſcht iſt. Der Geruch von Anilinöl bleibt, was zu be
achten iſt, auch für Menſchen etwa zwei Wochen lang ſchädlich.
Können Sie während dieſer Schädlingsbekämpfung Jhren
Kornboden nicht räumen, ſondern die Kornhaufen nur von
einer Stelle zur anderen umlagern, ſo iſt ſtreng darauf zu
achten, daß die Kornhaufen, die vorher mit Säcken und
Zeitungspapier bedeckt werden, keine Spritzer von der ver
gifteten Kalkmilch mit abbekommen.
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